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Diskussionen 
um die Schule
(Zum Teil erst geplante) Versuche im Kanton 
Luzern mit notenfreiem Schulehalten haben die 
Diskussionen um den Sinn oder Unsinn solcher 
Taxierung wieder aufleben lassen.
Noten, heisst es etwa, belasteten die Schüler, 
weil sie als ständige Drohung über ihnen 
schwebten. Sie zwängen die Lernenden auch zu 
büffeln, für die Noten, bestenfalls die Lehrer, 
nicht aber für das Leben zu lernen, wie dies 
schon ein altrömischer Ausspruch fordert. No­
ten seien ganz einfach das Vehikel, auf dem man 
für unsere Wirtschaft taugliche Leute heran­
führte.
Einmal abgesehen davon, ob es schlimm ist oder 
richtig, dass die Schule zum grossen Teil aufs 
Erwerbsleben vorbereitet und nicht vermehrt in 
allgemeiner Lebenskunde und Lebenshilfe sich 
ausdrückt, ist die zentrale Frage doch einfach 
die, ob man promovieren wolle oder nicht. Das 
heisst: Soll eine(r) weiterkommen, klassenwei­
se aufsteigen, einer höheren Schule zugeordnet 
werden, wenn die intellektuellen Fähigkeiten 
dazu zu schwach sind?
So wenig, wie man jemanden zu seinem Glück 
zwingen kann, so sicher ist, dass es einem nicht 
wohl ist an einem Platz, dessen Erfordernissen 
er nicht gewachsen ist. Vielleicht: noch nicht ge­
wachsen .
Damit wären wir bei dem Punkt, wo den Noten 
zu Recht nicht allzu viel Wert beigemessen 
wird. Erfahrene Pädagogen bestätigen immer 
und immer wieder, dass es sich auf keiner Stufe 
genau voraussagen lasse, was aus einem Schüler 
«im Leben werde». Er kann den berühmten 
Knopf bekanntlich viel später auftun, und im­
mer und immer wieder gibt es entsprechende 
Beispiele und solche dafür, dass ein sogenannt 
schlechter Schüler es im Leben zu etwas bringt, 
worunter meist die soziale Stellung gemeint ist. 
Dass er es gemäss seinen Fähigkeiten und Ein­
sichten auch zu Zufriedenheit und Glück bräch­
te, wäre natürlich noch wünschenswerter.
Zur Schule gehen muss einer so oder so. Wäre

Mutter und Kind-
Schwimmen
Einladung zu einer Information, Montag, 10. Au­
gust. Wir treffen uns Vormittags um 10.00 Uhr in der 
Jugendstube im ref. Kirchgemeindehaus, Acker­
steinstrasse. Neue Kurse beginnen am Donnerstag, 
13. August, nachmittags zwischen 16.30-17.30 Uhr 
für Grössere und am Freitag, 14. August, vormittags 
zwischen 9.00-10.00 Uhr für die Kleineren.
Anmeldung am 10. August oder am ersten Kurstag.
Leiterin: Frau E. Steinmann, Tel. 361 78 92.

Kicken und reisen 
mit rundem Leder
Neu bei Kuoni: Trainingslager für Fussballfreunde
Mit einer interessanten Neuheit für aktive Fussballer 
ist soeben Kuoni auf den Markt gekommen. Die 
Sportreiseabteilung des führenden Schweizer Reise­
veranstalters bietet den interessierten Fussballverei- 
nen im Rahmen eines Pauschalarrangements Trai­
ningslager in den Ländern wie Jugoslawien, Israel, 
Spanien und Holland an. Diese Programme richten 
sich keineswegs nur an Spitzenvereine, sondern da­
von kann jeder Fussballverein in der Schweiz - egal 
welchen Ranges-profitieren. Das Programm für ein 
Trainingslager enthält alles, was cs zum Fussballspie­
len braucht, angefangen von der Sauna, über die 
Trainingsanlagen bis hin zum Notfalldienst. Die 
Sportreiseprofis haben diese Trainingslager in bezug 
auf Trainingsmöglichkeiten, Reise, Unterkunft und 
Unterhaltung sorgfältig in Zusammenarbeit mit nam­
haften Fachleuten zusammengestellt.

VELIZ
Ihr Optiker in Höngg! Ocptik 

Grosse Auswahl modischer und klassischer Brillen. 
Erstklassige optische Instrumente.

Limmattalstrasse 227, am Zwielplatz, 100 Schritte vom 
Meierhofplatz, Parkplatz vor dem Hause. Tel. 5621 67 

ihm wohler, wenn keine Noten gegeben wür­
den? Noten sind eine Bezeichnung durch Zah­
len, die eine Objektivität sich anheischig ma­
chen, die ihnen kaum je zukommt. Nur: Wenn 
wir die Leistungen in der Schule mit Worten 
oder Sprüchlein erfassen, wird das auch nicht 
objektiver, wenn auch insofern gerechter, als 
sich auch andere Qualitäten ausdrücken lassen 
als nur, ob einer zur rechten Zeit gewusst oder 
nicht vergessen hat, dass einmal null null gibt, 
dass Widerstand kein «e» nach dem «i» hat und 
das Löwenmäulchen ein Lippenblütler ist.
Noten oder anderswie geartete Zensuren sind 
indessen auch Angaben darüber, wo einer steht, 
sie ziehen Bilanz, sie lassen Vergleiche zu; nicht 
nur mit andern Bedachten, sondern auch für 
den Betreffenden selber. Hat er «sich ge­
macht», ist er zurückgefallen? Wenn ja, müsste 
man sich dann fragen: warum?
Noten wohnt auch etwas Positives inne - als 
Preis des Fleisses und der Selbstdisziplin, beides 
Werte, auf die es im (Berufs-)Leben ankommt 
und die auch für ein glückliches, erfülltes Leben 
wichtig sind.
Dass Schüler sich selbst gewöhnlich recht gut 
einschätzen können, ist bekannt. Das Experi­
ment, sich selber Noten machen zu können, hat 
es bewiesen.
So oder wie auch immer wird die Schule ihren 
Leistungsauftrag behalten (müssen). Auch Pe­
stalozzi hat dies rezeptiert, aber nicht vergessen 
zu fordern, dass die Schüler nicht überfordert 
würden. Besonders in dieser Beziehung müssen 
wir uns heute an der Nase nehmen. Und was 
schliesslich das Wohlsein in der Schule betrifft, 
die gute Atmosphäre, hängt sie weniger vom 
Lehrplan als von der Lehrkraft ab. Der gute 
Lehrer ist nicht der, bei dem man «nichts ma­
chen muss», sonder einer, der Disziplin und 
Einsatz auch sich selber abverlangt und fair und 
taktvoll ist, der nichts verschüttet und Schwä­
chere nicht bloss- und (momentane) Superschü­
ler nicht aufs Podest stellt.

Höngger Flohmarkt 
5./6. September 1981
Vom 9. Juni bis zum 2. Juli haben viele junge Leute 
und weitere Helfer in allen Strassen unseres Quar­
tiers mit Fleiss und Eifer die bereitgestellten Gegen­
stände für unseren Flohmarkt abgeholt. Recht viele 
Sachen sind in unserem Depot cingegangen, schon 
vorsortiert und aufgestapelt. So freuen wir uns, am 
5./6. September wieder ein überaus reichhaltiges Sor­
timent von allen möglichen Sachen und Apparaten 
auf unseren Ständen verkaufen zu können. Der Erlös 
ist ja zur Hauptsache für das Höngger Altersheim 
Hauserstiftung an der Hohcnklingenstrasse für drin­
gend notwendige Reparaturen bestimmt. Ein kleiner 
Teil des Flohmarktertrags soll dem Schweizer Kin­
derdorf «Kirjath Jcarim» in Israel zugute kommen. 
Dort finden neben israelischen auch arabische Kin­
der Unterkunft, und das mag auch ein wenig zur ge­
genseitigen Verständigung beitragen.
Wir danken den Einwohnern von Höngg und Umge­
bung ganz herzlich für die erfreuliche Unterstützung 
unserer diesjährigen Flohmarkt-Aktion, für das 
Überlassen so vieler Sachen, für spontane Hilfsbe­
reitschaft zu einem guten Zweck. Gerne hoffen wir, 
dass Sie auch unseren Grossanlass am 5.Z6. Septem­
ber auf dem Kirchplatz, beim Sonnegg und im refor­
mierten Kirchgcmeindchaus besuchen werden. Eine 
gute Festwirtschaft wird ebenfalls wieder für das leib­
liche Wohl der Besucher besorgt sein.
Also bitte den Höngger Flohmarkt 1981 nicht verges­
sen!
Reformierte und kath. Kirchgemeinden Höngg

Dringend Helferinnen 
gesucht
Der Haushilfedienst der Stiftung «Pro Senectute - für 
das Alter» benötigt ganz dringend Helferinnen zur 
stundenweisen Mithilfe im Haushalt unserer zum Teil 
Schwerbehinderten, älteren Mitmenschen. Zur Zeit 
ist die Situation in Höngg besonders prekär. Immer 
wieder erhalten wir Anrufe von Einwohnern mit der 
anhaltenden Bitte um eine baldige Haushalthilfe für 
Betagte; doch vielfach müssen wir auf einen späteren

Das Salzkom 
der Woche
Bundeskanzler Helmut Schmidt sagte neulich: 
«Wenn die Kernenergie nicht rasch genug weiterent- 
wickelt wird, könnte der Wettlauf um Öl und Erdgas 
alleiniger Grund für einen Krieg werden.»
In dem von der amerikanischen Verwaltung für den 
Präsidenten ausgearbeiteten Bericht «Global 2000» 
wird eine andere Gefahr heraufbeschworen: Bis zum 
Jahr zweitausend würden hunderttausend Tonnen 
hochradioaktiver, verbrauchter Brennelemente aus 
den Kernkraftwerken an fallen. Bisher sei es noch 
nicht gelungen, eine wirklich sichere Lagerung dieser 
Abfälle zu garantieren.
So oder so und aus vielen andern Gründen: Wir ste­
hen vor einer unsicheren Zukunft. Und wenn man 
diese Zukunft mit unserer Jugend gleichsetzt, ver­
wundert es nicht, dass Teile davon unruhig sind-oh­
ne dass man die A usschreitungen billigen müsste!

C. G. Salis

Zeitpunkt vertrösten, weil die nötigen Helferinnen in 
unserem Quartier fehlen. Wir dürfen und möchten 
aber unsere älteren, Behinderten nicht im Stich las­
sen.
Der Einsatz von mindestens zweimal 2 Stunden in der 
Woche trägt dazu bei, dass unsere Betagten länger in 
ihrer eigenen Wohnung und im heimatlichen Quar­
tier bleiben können. Die Arbeitszeit kann individuell 
eingeteilt werden, z. B. während der Schulzeit der 
Kinder.
Nähere Auskunft über Aufgabe, Entschädigung usw. 
gibt gerne Ambulante Dienste Kreis 10, die Einsatz­
leiterin Frau A. Benz, Telefon 66 41 13.

Die VBZ fahren
nach Ferienfahrplan
Erfahrungsgemäss werden unsere Fahrleistungen 
während der Sommerferien jeweils nicht voll bean­
sprucht. Wir nehmen diese Tatsache zum Anlass, um 
unseren Mitarbeitern in dieser Zeit vermehrt Ferien 
zuzuteilen; mit dieser Massnahme lassen sich auch 
willkommene Kosteneinsparungen erzielen. Der den 
schwächeren Fahrgastaufkommen angepasste Fe­
rienfahrplan tritt am Samstag, 4. Juli in Kraft und 
dauert bis Freitag, 14. August 1981. In diesem Zu­
sammenhang weisen wir unsere Fahrgäste besonders 
auf folgende, zeitlich begrenzte Fahrplanänderungen 
hin:
Stadtnetz
Die Kurse aller Strassenbahnlinien sowie diejenigen 
der Trolleybuslinien 31 und 32 verkehren - wie in den 
vergangenen Jahren - von Montag bis Freitag wäh­
rend der Zwischenzeiten im Acht-Minutenbetrieb. 
Weitere Anpassung erfährt auch die Linie 10: Die 
Wagen verkehren nur bis Bahnhof Enge.
Wir zählen auf das Verständis unserer Fahrgäste für 
diese Anordnungen und wünschen ihnen erholsame, 
sonnige Ferien. VBZZüri-Linie

Polizeikontrollen auch 
in Zukunft notwendig!
In den jüngsten Kontroversen um die Polizcikontrol- 
len im selbstverwalteten Jugendzentrum an der Lim- 
matstrasse will die CVP (sowohl die Stadtpartei wie 
auch die Gemeinderatsfraktion) nochmals klar und 
deutlich folgendes festhalten:
- Die CVP duldet unter keinen Umständen einen 
rechtsfreien Raum im Jugendzentrum an der Lim- 
matstrasse.
- An den Ergebnissen gemessen sind die Polizeikon- 
trollcn dringenst notwendig, sowohl heute wie auch 
in Zukunft.
- Der Trägerschaft wird nahegelegt, alles daran zu 
setzen, um eine Befriedigung im und ausserhalb des 
Jugendzentrums anzustreben und sich allen Äusse­
rungen zu enthalten, die dazu angetan sind, Verwir­
rung und Unsicherheit zu schüren.
- Die CVP anerkennt die grossen Leistungen der 
Trägerschaft, bedauert jedoch, dass sie durch unge­
schickte Verlautbarungen ihre Aufbauarbeit selber 
gefährdet.
- Die CVP ist nicht gewillt Provokationen und Zer­
störungen seitens der Chaoten hinzunehmen.

Unser
Klassenaustausch
Unser Lehrer schlug uns vor, eine Austauschwoche 
mit einer Klasse aus Lausanne durchzuführen. Alle 
Schüler waren damit einverstanden. Und so ging es 
los mit den Vorbereitungen. Wir schickten einander 
Steckbriefe, und zwei Wochen vor dem Austausch 
fuhr Herr Nigg mit vier Schülern nach Lausanne. So 
bekamen diese Schüler die ersten Eindrücke von 
Lausanne.
Der Tag kam immer näher, 
also der 18. Mai
Als wir nach 2 ¥2 Stunden Fahrt mit dem Zug in Re- 
nens, einem Vorort Lausannes ankamen, wurden wir 
in das College de la Planta zum Mittagessen eingela­
den. Nach dem Essen ging jeder Schüler zu seinem 
Gastgeber nach Hause, und man lernte sich richtig 
kennen. Ob mit Händen, Füssen oder mit einem Dic- 
tionnaire, man verstand sich. In dieser Woche hatten 
wir jeden Morgen zwei Stunden Schule. Wir von Zü­
rich mit Mademoiselle Clastres Französisch, und 
Herr Nigg unterrichtete die Lausanner in Deutsch. 
Die restliche Zeit verbrachten wir alle zusammen. 
Zum Beispiel besuchten wir die Grotte von Vallorbe 
oder das Schloss Chillon. In den Familien waren wir 
immer zum Essen oder am Abend. Am Freitagabend 
assen wir alle zusammen Fondue, und anschliessend 
wurde gefestet. Der Samstag war schnell gekommen. 
Viel zu schnell! Schon standen wir wieder am Bahn­
hof und verabschiedeten uns, wie es dort unten so üb­
lich ist. Es fielen sogar ein paar Tränen. Aber alle 
freuten sich auf das Wiedersehen in Zürich.
Zürich, den 15. Juni
Um 11 Uhr morgens standen wir auf dem Bahnhof 
und warteten auf den Zug, der uns die Lausanner 
bringen sollte. Schon von weitem hörten wir sic ru­
fen. So waren sie also wieder hier. Zum Mittagessen 
nahm jeder seinen Gast nach Hause. Am Nachmittag 
fand der Tram-OL statt. Am Abend veranstalteten 
wir ein Pick-Nick auf dem Hönggcrbcrg. Jeweils mor­
gens hatten wir in gemischten Gruppen Schule und 
am Nachmittag unternahmen wir Ausflüge. Wie zum 
Beispiel ins Alpamare, mit dem Zug nach Rapperswil 
in den Kinderzoo und zurück mit dem Schiff. Den 
letzten Abend begannen wir mit einem schmackhaf­
ten Abendessen im Restaurant Grünwald. Anschlies­
send ging es ins Albatros, das wir für uns gemietet 
hatten. Dort verbrachten wir einen schönen Abend, 
den wir alle nicht so schnell vergessen werden. Aber 
leider mussten wir am Samstagmorgen früh aufste­
hen, was allen etwas schwer fiel, denn um 7.30 Uhr 
mussten wir mit dem Tram Richtung Bahnhof fahren. 
Dort angekommen verabschiedeten wir uns vonein­
ander, und unsere Lausanner Gäste stiegen in den 
Zug ein.
Alle waren etwas traurig aber wir werden uns wieder­
sehen. Bestimmt! Wir winkten dem Zug nach, bis er 
nicht mehr zu sehen war.
Über diese zwei Wochen gäbe es noch viel zu erzäh­
len. Wir lernten eine ander Mentalität kennen und 
verbesserten unsere Französischkenntnisse. Kurz 
und Gut: zwei solche Wochen sollte man erlebt ha­
ben!

Gewerbekommission der SVP 
des Kantons Zürich
Gegen Verzicht auf Attestierung der
A rbeitsunfähigkeit
Die Gewerbekommission der SVP des Kantons Zü­
rich wendet sich gegen die von der Schweizerischen 
Gesellschaft für Allgemeinmedizin herausgegebenen 
Empfehlung an die Arbeitgeber, wonach diese ins­
künftig von den Arbeitnehmern keine ärztliche Be­
scheinigung bei kürzerer Arbeitsunfähigkeit mehr 
verlangen sollten.
Die Gewerbetreibenden glauben den Allgemein­
praktikern gerne, dass der Grossteil der Fälle von Ar­
beitsunfähigkeit problemlos und glaubwürdig bestä­
tigt werden könne und dass nur ein kleiner Teil von 
Patienten versuche, einen ungerechtfertigten Nutzen 
aus ihrer Situation zu ziehen und «Blauen zu ma­
chen». Gerade weil aber die Möglichkeit des Miss­
brauchs nicht auszuschliessen ist, kann der Gewerbe­
verband einer «selbstverantwortlich» begründeten 
Abwesenheit vom Arbeitsplatz nicht beipflichten, so 
wenig wie beispielsweise die Arbeitsämter auf die 
tägliche Kontrolle einer bestehenden Arbeitslosig­
keit mittels des «Stempelns» verzichten können.
Die Gewerbekommission der SVP betrachtet die 
Pflicht zur Einreichung eines Arztzeugnisses nach ei­
ner gewissen Abwesenheitsfrist als Beitrag zur Erhal­
tung sowohl der Arbeitsmoral als auch der Kollegiali­
tät in den Betrieben.



Walter Caseri 
Sanitäre 
Anlagen
Winzerstrasse 14 
Telefon 567062

Rollhockey
Roller Zürich schliesst auf!
Gleich vier Punkte kann Roller Zürich auf sein Ak- 
tivkonto schreiben, indem die Zürcher im Nachtrags­
spiel in Genf und im Spiel der 11. Runde gegen Juven­
tus Montreux obenaufschwangen. Somit haben die 
Einheimischen den Anschluss an die vier Spitzen­
clubs gefunden und nach der Anzahl ausgetragener 
Partien kehrt endlich etwas Ordnung in die Tabelle 
ein.

Neubauten 
Reparatur-Service 
Umbauten

Tiefkühlanlage 
Höngg 
Imbisbühl- 
strasse 6 
Telefon 567824

Resultate:
HC Genf- Roller Zürich 6:7(Nach- 

tragsspicl)
J uventus Montreux - Roller Zürich 3:5
HC Montreux - HC Genf 21:3
SC Thunerstern - HC Pully 12:2
RS Basel - HC Vevey 4:9

Handwerk 
und 
Gewerbe 
von Höngg

R. PIATTI
' lmbisbühlstr.25a 
8049 Zürich

Telefon 564064

Maurerarbeiten

Rangliste:
1. Thun 11 Spiele 17 Punkte
2. Montreux 10 Spiele 16 Punkte
3. Vevey 10 Spiele 15 Punkte
4. Basel 10 Spiele 14 Punkte
5. Roller Zürich 10 Spiele 12 Punkte
6.Juventus 11 Spiele 5 Punkte
7. Genf 11 Spiele 3 Punkte
8. Pully 11 Spiele 2 Punkte

W. Greb & Sohn
Inhaber Kurt Greb

Sanitäre Anlagen
Riedhofstrasse 277
8049 Zürich
Telefon 56 98 80 oder 362 06 96

MAROLF & CO.
ELEKTRO-ANLAGEN
Limmattalstrasse 211
8049 Zürich
Telefon 01/5617 17

Dä Quartier-Stromer, 
wo nöd nur Neus macht, sondern 
au s’Alt flickt.
Dä Lade isch offe vom
Mo—Do 17.00—18.30, Sa 8.00—11.00 Uhr

Mit in der Rangliste ist nun auch das Spiel HC Mon­
treux - RS Basel enthalten, bei welchem die Basler 
auf Antrieb ihres Trainers beim Stande von 6:2 das 
Feld verliessen. Das Verbandverdikt heisst; Das Re­
sultat bleibt bestehen, Basel wird mit Fr. 500.— ge- 
büsst und der Trainer darf bis Ende Jahr sein Amt als 
Coach nicht mehr ausüben. Die Strafe ist eine Ermes­
sensfrage - und dünkt sic fair-doch ist die Regelung 
mit dem Resultat gegenüber dem HC Montreux nicht 
in Ordnung und hätte 5:0 forfait heissen müssen. 
Schliesslich ist ein zu 0-Resultat in jedem Fall besser. 
Es ist nun nur zu hoffen, dass der HC Montreux nicht 
schlussendlich noch am Torverhältnis strauchelt!
In der 11. Runde ergaben sich durchwegs die erwarte­
ten Resultate, wobei allerdings der Kantersieg von 
Vevey in Basel auffällt. Anscheinend haben die Bas­
ler nun einen Knacks. Nicht viel Federlesens machte 
Montreux in Genf und die Stellung der Calvinstädter 
wird immer prekärer und cs bleibt ihnen nichts ande­
res übrig, als sich voll auf das Spiel der zweitletzten 
Runde gegen Tabellennachbar Juventus zu konzen­
trieren, wollen sie in der ersten Spielklasse verblei­
ben.
Roller Zürich holte sich in drei aufeinanderfolgenden 
Spielen das Punktemaximum und steht nun dicht hin­
ter Basel. Wenn in den verbleibenden drei Runden 
noch ein Sieg gegen einen Gegner der besser klassiert 
ist gelingt, dann kann die Saison als zufriedenstellend 
angesprochen werden. Wie vorausgesagt, bissen die 
Roller in Montreux gegen Juventus auf Eisen und la­
gen bei Halbzeit noch 1:2 zurück, um dann jedoch 
dank konditioneller und spielerischer Vorteile das 
Spiel noch aus dem Feuer zu reissen.
Es tritt nunmehr eine Sommerpause bis 22. August 
ein. Karl Senn

Spezialist für Brillenanpassung 
Ausführung augenärztlicher Rezepte 
Verkauf optischer Instrumente

Persönliche Beratung und Bedienung 
durch:
Jürg Götti, Augenoptiker 
Limmattalstrasse 189 
beim Meierhofplatz

dipl. Installateur
Limmattalstrasse 147 — Telefon 567063

Vom Binnenland 
zur Seefahremation

Bauspenglerei 
Sanitäre Installationen

teppichhaus 
bodmer

Limmattalstrasse 236 
Telefon 568022

Spann-und 
Auslegeteppiche 
Bodenbeläge

H. Sager AG
Widumweg 5 
8049 Zürich 
Telefon 01/56 44 22

Metall- und Kunststoffrolladen
Rafflamellen und DV-Lamellen 
Sonnenstoren, Korbmarkisen 
Reparaturen und Service 
Spezialisiert auf Neubauten und 
Renovationen

RYFFEL& LANDIS
Am Wasser 55 8049 Zürich Telefon 01/56 79 92
Schreinerei Glaserei Umbauten Reparaturen

Ihre Schuhmacher 
in Höngg
Josef 
Beyeier
Limmattalstrasse 329
Telefon 56 57 73

Andre 
Beyeier
Limmattalstrasse 200

Eine fachmännische Reparatur 
lohnt sich immer!Nie!

Die Schweiz - präsent auf allen Wassern
Wenn Amerikaner sich über Unvermögen oder Di­
lettantismus mockieren, bemühen sie oft den Begriff 
der «Swiss Navy», der schweizerischen Flotte, die cs 
für sie so unmöglich geben kann wie aufwärts flies­
sendes Wasser. Doch selbst den meisten Schweizern 
ist kaum bewusst, dass die Schweiz gemessen an der 
Gesamttonnage über die grösste Hochseeflotte aller 
Binnenländer verfügt. Dies ist einem Beitrag im «bul­
let in» der Schweizerischen Kreditanstalt zu entneh­
men. indem W. Kilchcnmann, Direktor der Schwei­
zerischen Schiffshypothekenbank, Basel, die Entste­
hung des schweizerischen Schiffahrtswesens aufzeigt. 
Die Schweizerische Hochseeflotte ist eine Folge des 
Zweiten Weltkrieges. Um die kriegswirtschaftliche 
Vorsorge des Landes sicherzustellen, beschloss der 
Bundesrat die Befrachtung fünfzehn griechischer 
Schiffe. Andere Flaggen wie etwa Italien oder Pana­
ma kamen aus Neutralitätsgründen nicht in Frage.
Schaffung der Voraussetzungen
Im Jahre 1941 entschloss sich der Bund, die fehlende 
gesetzliche Grundlage zu schaffen, welche die Bil­
dung einer Schweizer Flotte ermöglichte. Im gleichen 
Jahr regten schweizerische Reedereiinteressen die 
Gründung einer Schweizer Bank für Schiffsfinanzie­
rungen an. Mit der Beendigung des Krieges sahen sie 
richtigerweise eine Expansion der Rheinflotte sowie 
die Entstehung einer schweizerischen Hochseeflotte 
voraus. 1943 war mit der Gründung der Schweizeri­
schen Schiffahrtshypothekenbank das notwendige 
Finanzierungsinstrument geschaffen. Erst nach 
Kriegsende nahm die neugegründete Bank ihre Tä­
tigkeit auf, begrenzte ihre Finanzierungen aber auf 
Schiffe unter schweizerischer Flagge, wobei nur 
Rhein- und Küstenschiffe belieben wurden. Erst 1949 
wurden auch Hochseeschiffe unter ausländischer 
Flagge berücksichtigt.
Verstärkte Präsenz
Die schweizerische Hochseeflotte bestand in jener 
Zeit aus 17 Einheiten älterer Jahrgänge. Um die Flot­
te zu erneuern und zu erweitern, damit nicht wie im 
Zweiten Weltkrieg auf die Tonnage anderer Natio­
nen zurückgegriffen werden musste, förderte der 
Bund den Schiffserwerb durch Subventionen bis zu 
75 Prozent des Kaufpreises. Die Schweizer Hochsee-

für den 
gepflegten 
Herrn

Coiffeur 
Renner
Wieslergasse 5 
Parkplatz 
Telefon 566076

Dieses Inseratenfeld steht für Ihre 
Werbung offen.
Erkundigen Sie sich beim Verlag 
über Preis und Konditionen.
Telefonanruf genügt — 445531

Dachdecker

Malergeschäft
DAVID SCHAU

Fassadenrenovationen 
Schriften 
Baumalerei

H.R. FREHNER
dipl. Dachdeckermeister
Telefon 567678 
Gsteigstrasse 41

Limmattalstrasse 220 
Telefon 568920 
Telefon Privat 565864

huwyler 
caplazi
Am Wasser 91 
8049 Zürich 
Tel. 01 56 10 81

Sanitär/ Umbauten / Reparaturservice

Haben Sie 
Kleiderprobleme ?

Sind Sie auch schon von Geschäft zu Geschäft 
gelaufen? Und als Sie endlich ein hübsches 
Kleid gefunden hatten, so fehlten bestimmt 
Ihre Grösse, die Aermel, oder es war zu kurz. 
Jetzt lohnt sich ein Besuch in meinem Atelier. 
Ich arbeite für Sie kurzfristig chice Kleider, 
Mäntel, Hosenanzüge, Abendroben aus meinem 
riesigen Stoffangebot mit internationalen 
Nouveautes der Haute Couture.
Ich freue mich auf Ihren Besuch mit 
vorheriger telefonischer Anmeldung, 42 03 52. 
ihr Modestudio Margrit Laubi

Ackersteinstrasse 2

JOS ERCHTOLD dipl. Schreineren.

NE UBA UTEN- UM BA UTEN-JNNENA US BA U-LA DENEINRICHTUNGEN-HANO W. MÖBEL -REPARA TÜREN Rn™™™
i I l I I »Olr» r\ O O t U



flotte vergrössertc sich zwischen 1950 und 1952 auf 36 
Einheiten; heute fahren 30 Schiffe unter Schweizer 
Flagge. Nicht nur verfügt die Schweiz gemessen an ih­
rer Gesamttonnage über die grösste Flotte aller Bin­
nenländer, selbst unter den 156 seefahrenden Natio­
nen befindet sic sich an 50. Stelle und somit im ober­
sten Drittel der Rangliste.
Kostspielige Flotte
Ohne die entsprechende Schiffsfinanzierung wäre 
der Aufbau einer leistungsfähigen Hochsee- und 
Rheinschiffahrtsflotte nicht möglich gewesen. Schiff­
spreise erreichen zum Teil ansehnliche Beträge. Bin­
nenschiffe bewegen sich um die Grössenordnung von 
einer halben Million Franken; für Containerschiffe 
müssen sogar Beträge von 250 Millionen Franken 
eingesetzt werden. Angesichts derartiger Beträge 
kommt der geregelten Schiffsfinanzierung nach 
banküblichen Kriterien, wie sie die Schweiz anbietet, 
grösste Bedeutung zu.

Ausländische Sender dringen gezielt in die Schweiz 
ein.

Fischzug gegen die 
Kabel-TV-Abonnenten?
Das Schweizerische Bundesgericht hat in zwei 
Grundsatzentscheiden fcstgestcllt, dass für die Wei­
terverbreitung von in- und ausländischen Radio- und 
Fernsehprogrammen in Kabelnetzen zusätzliche Ur­
hebergebühren zu entrichten sind. Welche Auswir­
kungen hat nun diese für den Durchschnittsbürger 
eher abstrakt anmutende höchstrichterliche Erkennt­
nis in der Praxis?
Mehr als eine Million Fernsehzuschauer betroffen
In der Schweiz ist - dank der Initiative von Gemein­
wesen und privaten Unternehmungen - die Verkabe­
lung des Radio- und Fernsehempfangs weiter fortge­
schritten als in den meisten europäischen Ländern. 
Begünstigt wurde diese Entwicklung auch durch die 
Kleinheit unseres Landes, welche den Empfang von 
Programmen aus den umliegenden Ländern begün­
stigt.
Über eine Million Radio- und Fernsehkonsumenten 
sind deshalb - viele wohl ohne cs überhaupt zu wissen 
- an eine Gemeinschaftsantennenanlage, auch Ka- 
belfernsehnetz genannt, angeschlossen. Grosse An­
lagen dieser Art sind vor allem in den Agglomeratio­
nen des ganzen schweizerischen Mittellandes ent­
standen, so in Zürich, Bern, im Limmattal, aber auch 
in den voralpincn Regionen wie zum Beispiel Chur 
und Luzern.
Fallobst aus dem Äther
Wenn ein Apfelbaum mit seinen Ästen in den Nach­
bargarten hinüberragt, so gehören dem Nachbarn 
mindestens diejenigen Früchte, welche auf seinen 
Rasen fallen. Genauso hat man es nun seit Jahrzehn­
ten mit den rings aus dem Ausland in unser Territo­
rium einfallenden Radio- und Fernsehprogrammen 
gehalten. Es galt die einfache Regel, dass die Rund­
funkanstalt eines Landes die Kosten für die von ihr 
ausgestrahlten Programme - und damit auch die Ab­
geltung der Urheberrechte - aus den im eigenen Land 
erhobenen Konzessionsgebühren bestritt.
Dies soll nun anders werden. Durch den Entscheid 
der Bundesrichter steht nun den ausländischen Sen­
deanstalten die Möglichkeit offen, quasi stellvertre­
tend für die von ihnen beauftragten Urheber dem 
Schweizer Radio- und Fernsehkonsument ins Porte­
monnaie zu fassen.
R ech tsungleichhei t
Aus urheberrechtlichen Gründen traf das Verdikt 
des Bundesgerichts lediglich Gemeinschaftsanten­
nen, nicht aber sogenannte Einzelantennen zur Ver­
sorgung einer Liegenschaft oder gar Zimmcrantcn- 
nen. Wenn man bedenkt, dass in weiten Teilen der 
Schweiz ohne weiteres drei ausländische Fernsehpro­
gramme mit einer einfachen Dachantenne empfan­
gen werden können, so liegt auf der Hand, dass diese 
bundesgerichtliche Rechtsprechung zu einer schwer­
wiegenden Rechtsungleichheit führen muss.
Die Rechtsungleichheit besteht darin, dass der am 
Kabelnetz angeschlossene Fernsehzuschauer nun 
plötzlich für etwas bezahlen soll, was sein Nachbar 
mit seiner das Landschaftsbild verschandelnden Da­
chantenne gratis und franko ins Haus geliefert be-

Mr ^jBrWlHII PEUGEOT 
tOYOTA

Garage A. Zwicky & Söhne
Riedhofstrasse 3 
8049 Zürich-Höngg 
Telefon 56 62 33

— Reparaturen sämtlicher Marken
— Unfallreparaturen
—- Autoverkauf
— AVIA-Tankstelle

TANKOMAT Tag und Nacht

Garagebetrieb geöffnet:
Montag bis Freitag 7.30—12.00 Uhr und
13.30—18.00 Uhr

Betriebsferien gM 
vom 25. Juli 
bis 9. August 1981
Tankstelle geöffnet 
TANKOMAT 
Tag und Nacht

Cheminäes, Ofenbau, Oelöfen 
Keramische Wand- und Bodenbeläge

HansDenzler
Regensdorferstr. 61,8049 Zürich 

Telefon 01/56 56 57

Ihre Schlosserei für fachmännische 
Beratung und Ausführung von 
Fenstergitter Türen Handläufe 
Tore Geländer Reparaturen usw.

GROB
Metallbau AG 
Schlosserei 
8001 Zürich 
0 Gesch. 2514213 
§5 Privat 565517

Baugeschäft
für Fassadenrenovationen, 
Umbauten, Kundenarbeiten,
Gerüstvermietung, Kaminsanierung und
Oeltankeinbau empfiehlt sich

BAUREP AG, ZÜRICH
Tel. 01/44 4166, Josefstr. 137, 8005 Zürich

Hans Fawer
Limmattal- 

strasse 204 
Zürich-Höngg 

Tel. 56 5700

611
F. Christinger 

Heizungsanlagen 
____Tel, 56 72 38_____

Heizenholz 26,8049 Zürich

Akkordeon-

Limmattalstrasse 246
Telefon 56 8350

und 
Gitarrenschule
Unterricht 
Instrumentenverkauf 
Miete, Noten 
und Reparaturen
Dirigent des
Akkordeon Orchester 
Höngg

Dübendorfstrasse 16
Telefon 41 42 70

Neugummierungen 
besonders günstig regoma ag

Am Wasser 55. Telefon 5684 40,

kommt - nämlich Radio- und Fernsehprogramme aus 
dem umliegenden Ausland.
Zudem mehr Werbeeinnahmen
Die gute Empfangbarkeit der ausländischen Pro­
gramme in der Schweiz ist nicht allein mit der gerin­
gen Ausdehnung unseres Landes zu erklären. Unsere 
Nachbarn haben die Schweiz als attraktiven Markt 
für die in ihren Programmen enthaltenen Werbebot­
schaften entdeckt. Die Einnahmen aus der Werbung 
machen ja, wie allgemein bekannt ist, einen immer 
wichtigeren Anteil an den Gesamteinnahmen der 
Rundfunkanstalten aus.
Wie sich bei einer Zeitung der Inseratenpreis nach 
der Anzahl der Leser richtet, welche die Annonce zu 
Gesicht bekommen, bemisst sich der Werbetarif der 
Radio- und Fernsehzuschauer nach der Anzahl der 
erreichbaren Zuschauer - ob im In- oder Ausland 
spielt keine Rolle. Es ist deshalb vermutlich kein Zu­
fall, dass einige unserer Nachbarländer in den letzten 
Jahren besonders starke Umsetzer (Hilfssender) in 
der Nähe der Schweizer Grenze aufgestellt haben. 
Einen schlagenden Beweis für die Begründetheit die­
ses Verdachts liefern tagtäglich die hierzulande sehr 
beliebten Südwestfunkprogramme, welche sich des 
schweizerischen Konsumenten besonders liebevoll 
annehmen und deshalb auch schon mal Mundart- 
Werbespots übertragen.

Freihandverkäufe von Grundstücken 
im Kanton Zürich
(ohne Stadt Zürich)
Gemäss Meldungen der Grundbuchämter wurden für 
die 1979 freihändig verkauften Grundstücke insge­
samt 2031 Millionen Franken bezahlt; dies waren 243 
Mio. Franken - oder 13,6 Prozent - mehr als für das 
1978 gehandelte Land. Von diesen Mehrausgaben 
entfielen 198 Mio. auf bebautes und 45 Mio. Franken 
auf unbebautes Land.
Mit 47,5 Prozent hatten Parzellen mit Wohngebäu­
den den höchsten Anteil am Gesamtumsatz, gefolgt 
von Grundstücken ohne Gebäude mit einem Anteil 
von 27,9 Prozent sowie vom Stockwerkeigentum mit 
13,3 Prozent. Die gewerblich-industriellen Gebäude 
waren mit 10,1 Prozent beteiligt. Als Stockwerkei­
gentum wurden 1073 Wohnungen für 269,6 Millionen 
Franken verkauft. Der Durchschnittspreis pro Woh­
nung lag bei 251 236 Franken.
An Fläche wurden insgesamt 1461 ha Land freihän­
dig verkauft, das waren per Saldo 37 ha oder 2,6 Pro­
zent mehr als im Vorjahr. Im einzelnen ergaben sich 
die absolut grössten Mehrverkäufe gegenüber 1978 
bei Grundstücken ohne Gebäude mit 78 ha, - was ei­
ner Steigerung um 11,4 Prozent entspricht - bei Par­
zellen mit Wohngebäuden mit 10 ha sowie bei sol­
chen mit gewerblich-industriellen Gebäuden mit 
8 ha. Rund 43 ha weniger als im Vorjahr, das sind 
15,0 Prozent, wurden bei Grundstücken mit landwirt­
schaftlichen Betrieben verkauft.
Wie im Durchschnitt der Vorjahre betrafen auch 
1979 flächenmässig beinahe zwei Drittel aller Frei­
handverkäufe Grundstücke ohne Gebäude plus Par­
zellen mit Wald oder Reben. Nur diese 940,6 ha un­
bebautes Land liegen der Berechnung der folgenden 
durchschnittlichen Quadratmeterpreise zugrunde. 
Der weitaus grösste Teil dieser Fläche, nämlich 44,7 
Prozent, lag in der Zone Übriges Gemeindegebiet. 
Wertmässig dagegen dominierten mit einem Anteil 
von 74,1 Prozent am Gesamtumsatz die in der Wohn­
bauzone verkauften Parzellen.
Die Durchschnittspreise pro Quadratmeter der ge­
handelten Grundstücke unbebauten Landes nach 
Zonengruppen weichen 1979 vom Vorjahresresultat 
teilweise merklich ab.

Durchschnittliche Quadratmeterpreise
in Franken0 1978 1979
Wohnbauland 159.— 154.—
Gwerbe- und Industriebauland 113.— 162.—
Bauland für
Geschäfts- und Wohnzwecke 117.— 127.—
Übriges Gemcindegebiet 
(einschl. Reben) 11.— 8.—
Wald 2.— 2.—
0 Auf volle Franken gerundet
So ergibt sich beim Gewerbe- und Industriebauland 
der beachtliche Preisanstieg von 113 auf 162 Franken, 
während beim Wohnbauland ein relativ bescheide­
ner, beim Übrigen Gemeindegebiet dagegen ein rela­
tiv deutlicher Rückgang zu verzeichnen ist.
Kurzfristig betrachtet, sind es bei den verkauften Par­
zellen die grossen Unterschiede im Hinblick auf die 
wichtigsten Angebots- und Nachfragefaktoren, die 
die Jahres-Durchschnittspreise entscheidend prägen. 
So ist zum Beispiel der erwähnte Preisanstieg beim 
Gewerbe- und Industriebauland von 43,4 Prozent le­
diglich auf Eirizeiverkäufe von Parzellen zurückzu­
führen, die in der Innenstadt von Winterthur gelegen 
sind. Deshalb sind unsere Durchschnittspreise von 
Jahr zu Jahr nur bedingt miteinander vergleichbar. 
Sic erweisen sich aber bei mittel- bis langfristiger Be­
trachtung als gut geeignet zur Beurteilung der Ten­
denzen in der Bodenpreisentwicklung unseres Kan­
tons.

K. Härtsch AG 
Baugeschäft
Neubauten 
Reparaturen
Gsteigstrasse 31
8049 Zürich

Umbauten 
Renovationen
Telefon 01 56 72 66
oder 01 56 26 91

Furrer & Co.
Elektrische Installationen

Limmattalstrasse 162 
Telefon 567666

Rene Täufer
Gips- und 
Stukkaturgeschäft 
Widumweg 4 
Telefon 565988

gebr. kneubühler 
malergeschäft
werkstatt 56 27 51
Limmattalstr. 234 8049 Zürich

hans kneubühler 565357 
hermann kneubühler 7504032

Schreinerei/ 
Glaserei Umbauten, 
Reparaturen usw., 
auch fahrende Werkstatt
CHRIS. BEYER

Limmattalstrasse 204 
Zürich Tel. 01756 25 55

Gediegene 
Arrangements 
für 
jeden Anlass 
Fleurop-Service

Blumenhaus 
Hans Rosenberger
Telefon 568820 
Limmattalstrasse 224 
Dienstag geschlossen

U. und Robert 
ZIMMERMANN

Spenglerei 
und Sanitäre Anlagen 

Reparaturen

Gässli 1, Tel. 567997 
Neubauten- und 

Reparatur-Service 
Waschmaschinen und 

Oelöfen

Roland Huber Innendekorationen 
Limmattalstrasse 189

8049 Zürich
Telefon 01 56 72 62

Textile Wand- und Bodenbeläge 
Orientteppiche 

Möbel 
Wandbespannungen 

Vorhänge 
konventionelle Polstermöbel 

aus eigener Werkstatt



Hiirstwald
Garage AG

Fronwaldstrasse 15
8046 Zürich «Telefon 57 55 44
Filiale Wehntalerstrasse 505 
8046 Zürich «Telefon 57 00 57

Fachberatung und Verkauf - 
beste EintauschmögHchkeiten - reeller 

Occasionsmarkt - Repa­
raturen aller Marken - Spenglerei. Malerei

Dienst am Kunden — damit Sie
Ihr Weekend unbesorgt geniessen können.

Möchten Sie einen Oelwechsel, Pneus 
wechseln oder sind Sie durch eine kleine 
Unregelmässigkeit verunsichert?

Wir sind auch am Samstag für Sie da 
8.00—12.00 Uhr 
(Unsere Service-Tankstelle Wehntaler­
strasse 505 sogar bis 18.00 Uhr).

Jeden Samstag 
Pikettdienst

Kaufe

Brief­
marken
Speziell Schweiz/ 
Liechtenstein/Vatikan.

Telefon 56 65 30 
ab 18.00 Uhr

10

Auch 
ein 
Klein- 
Inserat 
wirkt.

Organist erteilt

Klavier- und 
Harmonium- 
stunden
zu sehr günstigen 
Bedingungen.
Telefon 56 81 41 von 
13.00 bis 15.00 Uhr.
Komme nach Wunsch 
ins Haus.
Roland Schuler 
Limmattalstrasse 166 
8049 Zürich

In unsere Abteilung Qualitätsüber­
wachung suchen wir eine zuverlässige, 
kollegiale Mitarbeiterin als

Laborgehilfin
(evtl, mit Teilzeitbeschäftigung 
von mindestens 35 Stunden pro Woche) 
Aufgabengebiet: vorwiegend maschi­
nelle Reinigung von Glaswaren und 
einfache Arbeiten im Betriebslabor.
Näheres — auch über die guten 
Anstellungsbedingungen — erfahren 
Sie bei unserem Personaldienst, 
Telefon 248 22 10. Auf Ihren Anruf 
freuen wir uns!

Wasserversorgung Zürich 
Personaldienst
Hardhof 9
Postfach, 8023 Zürich

Suche dringend 
günstige

3- bis 4-Zimmer- 
Wohnung
auch Altwohnung
in Höngg oder Umgebung 
auf Anfang August oder 
September.
Telefon 56 27 93

Mode- und 
Jeans-Boutique 

Nähe Meierhof 
Limmattalstrasse 198

Zürich-Höngg
Telefon 56 09 60

Wir bieten: Solarium, Sauna, Hot-Whirl-Pool
SaunaOeffnungszeiten: Personen Einzelpreise:

FITNESS CENTER 0 560 III
Wieslergasse 2 / 8049 Zürich

Montag—Freitag
9.00—21.00
Samstag 
9.00—15.00
Sonntag und 
allgemeine Feiertage 
geschlossen
Tel. Anmeldung 
und Reservation 
erwünscht

Montag 
und Mittwoch 
Nur Herren
Dienstag 
und Donnerstag 
Nur Damen
Freitag und Samstag 
Damen und Herren 
jedoch nur Paare 
oder Familien

Solarium 30 Minuten 
in Einzelkabine
Fr. 15.—
Finnische Sauna
Fr. 14.—
Hot-Whirl-Pool
Der Hit aus den USA
Fr. 8:—
Alle Abonnemente 
sind übertragbar /

Für Velo, Mofa, 
Motorrad ins 2-Rad- 
Fachgeschäft
MOTOS: Offiz. Vertretungen 
von SUZUKI u. Piaggio Vespa 
MOFAS: Si, Ciao, CbA, Puch
VELOS: Für Kinder, 
den Alltag und Sport

R. ELSENER, Velos - Motos, Höngg
Regensdorferstrasse 19, Telefon 56 73 91

Fern/eh- Reparaturen 
aller Marken mit 2 Jahren Garantie 

Tel. OI 62 25 00 
TELEUJATT AG

Badenerstrasse 698, 8048 ZÜRICH 
Seit 6 Jahren bekannt für günstige 

Preise und besten Service

Suche

Putzfrau
2 mal monatlich
2 bis 3 Stunden
für 4-Zimmer-Wohnung
(2 Personen)

Telefon 42 43 67

AA0A0A 
QA0AA0 
AOVACA 
FAHRSCHULE 
MAX E. VOGEL 
^AADAO 
01/844 2 488

STOP

Der preisgünstigste 
Coiffeur in Höngg!

COIFFURE

Limmattalstrasse 274 
' 8049 Zürich 

(TRAM WARTAU) 
Telefon 01-562012

TV-Reparaturen 8ü2h°
Junges,seriöses Fach- AA 14 14 
team repariert prompt 1*1 ITT 
+zuverlässig noch am Tag Ihres Anrufs!
Fernseh-Reparatur-Service AG,Zürich
Hardturmstrasse 307, 8005 Zürich

Gesucht

Aushilfsverkäuferin
Dienstag-, Freitag- und Samstag­
morgen, zirka zwischen 8 bis 12 Uhr.

Bäckerei Baur
Meierhofplatz, Zürich-Höngg
Telefon 56 04 21

Quick-Shop Quick-Shop
8049 Zürich 
Limmattalstr. 223

□ für Kunden 
ganze Woche über 

Mittag geöffnet

Discountmarkt
Real Sangria Wodka Wyborowa

1,5 Liter nur
40 Vol.%

7/10 Fl. 19.90
Majorette
50% weniger Kalorien 
als Mayonnaise
170 g Tube nur 1 «1

Fini Birchermüesli
Biologisch

250 g 1.7C

Getränke-Discount
geöffnet Mo—Fr 8.00—12.00 und 14.00—18.30 Uhr

Sa 7.30—16.00 Uhr durchgehend

— Riesenauswahl
— Tiefstpreise
— zentrale Lage
— bequem erreichbar
— Parkplätze

(über 100 verschiedene Getränke) 
(unschlagbar)
(keine langen Anfahrtswege)
(per Auto, Tram oder zu Fuss)
(eigene, direkt beim Eingang)

Schüwo Tafelgetränk
gemischt
Harass ä 12 Fl. 7.20

Orangina
1 Liter nur

Im Quick-Shop chaufe 
isch de Plausch

8049 Zürich 
Limmattalstr. 223

□ für Kunden 
ganze Woche über 

Mittag geöffnet

1.-August-Feuerwerk 
natürlich vom Quick-Shop 

Riesenauswahl, günstige Preise, Beratung

grosser Aussen-Verkauf 
ab sofort vor dem Getränke-Discount 

ab Freitag, den 24. Juli vor dem Laden-Eingang

Raketen 
Vulkane 
Bouquets 
Fontainen 
Sonnen

Feuerräder 
Sortimente 
Fahnen 
Lampions 
Leuchtbecher

Fakeln 
Bengalhölzer 
Luftheuler 
Lady-Crackers 
usw.

Quick-Shop - Ihr Feuerwerk-Spezialist 
Ein Preis-Vergleich lohnt sich
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Roti, schwarzi, 
gibeligäli!

Vo Höngg us gsee
S'odom und Gom’orrha auf der Werdinsel

Kirschenzeit - herrliche Zeit.
Doch sie wurde/wird einem als Konsumenten 
vergällt. Erstens einmal sind die herrlichen 
Früchte rar, d.h. es gibt schon welche, aber - 
kleines Angebot, grosse Nachfrage-sie sind de­
mentsprechend teuer.
Am letzten Sonntag fuhr ich durch eine ausge­
sprochen ländliche Gegend. An den Kirschbäu­
men hingen recht viele Früchte. Hier hatte der 
Frost nicht sonderlich zugeschlagen. Es war ei­
ne Freude.
Aber andere schlugen zu; hart und frech. Da 
waren zuerst mal jene Velofahrer, die ihre Ve­
hikel am Strassenrand hingeworfen und sich 
dann gumpend, johlend, schmatzend und raf­
fend zu den Kirschbäumen begeben hatten.
Ein paar hundert Meter weiter tat sich eine wan­
dernde Familie gütlich, und was die lieben Klei­
nen nicht zu erlangen vermöchten, angelte ih­
nen der Vaatiii (zieh der Ascht abe, Vaatiii) 
runter. Das Maamiii konnte nicht, denn sie 
stopfte Kirschen in einen Plastiksack.
Noch ein paar hundert Meter, bereits in Sicht­
weite des Dorfes, etwa hundert Meter vom Bau­
ernhof entfernt, zu dem wohl die Bäume gehö­
ren, hielt ein Auto mit laufendem Motor. Zwi­
schenhinein gab der parkierende Fahrer im 
Leerlauf Gas. Nicht wegen der Umwelt, son­
dern, damit ihm der Motor ja nicht etwa abstand 
und um auf dem Qui vive zu sein, falls es einem

Was ist Freisinn?
Der Freisinn ist die trei­
bende Kraft der liberalen 
Bewegung in der Schweiz, 
welche die geistigen 
Grundlagen für den Bun­
desstaat geliefert und die 
wirtschaftliche Blüte und 
damit Wohlstand und Si­
cherheit der Bevölkerung 
ermöglicht hat. Dennoch, 
was Liberalismus eigent­
lich ist, ist auch für deren 
Anhänger oft nur schwer 
zu definieren. Der Aus­
druck Liberalismus als po­
litische Grundauffassung 
wird zudem seines positi­

Dr. Robert Straub 
Vizepräsident der 
Freisinnig-Demokra­
tischen Partei Zürich 10ven Klanges wegen oft

verdreht und missbräuchlich auch in jene Parteipro­
gramme aufgenommen, die mit den Freiheitsrechten 
im übrigen recht leichtsinnig umgehen.

Liberalismus als Voraussetzung 
für ein wirtschaftlich erfolgreiches...
Der konsequent Liberale engagiert sich stets für Frei­
heit von Bevormundung, er will die Ordnung mit 
möglichst geringem Zwang ermöglichen und ist skep­
tisch gegen utopische Heilslehren und Machtansprü- 
che. Wie die Erfahrungen in unserem Jahrhundert 
deutlich zeigen, führt nur eine weitgehend auf Eigen­
initiative und Selbstverantwortung aufgebaute Ord­
nung, mit welcher der Grundsatz des Privateigen­
tums untrennbar verbunden ist, zu einer gesunden 
Selbstregulicrung in Wirtschaft und Gesellschaft. Ein 
gutes Mass an Handlungsfreiheit und Eigeninitiative 
mit möglichst geringem staatlichen Diktat und been­
gender Bürokratie ist Grundvoraussetzung für die 
Erhaltung des erreichten wirtschaftlichen Wohlstan­
des. Was eine freiheitliche Wirtschaftsordnung er­
möglichen kann, hat etwa die Nachkriegszeit in 
Deutschland mit dem als «Wirtschaftswunder» be­
zeichneten Aufschwung deutlich gezeigt. Ebenso 
deutlich zeigte sich in der Folge aber auch die Gefahr, 
die Grundlagen der wirtschaftlichen Blüte bei er­
reichtem Wohlstand wieder leichtsinnig aufs Spiel zu 
setzen. Eine übermässige Machtübertragung an den 
Staat, ein überdimensionierter Sozialstaat mit ent­
sprechender, die Privatinitiative und Eigenverant­
wortung lähmender Abgabenbelastung kann leicht 
und auf sehr lange Sicht einen verhängnisvollen wirt­
schaftlichen Schrumpfungsprozess einleiten. Ein Ab­
bau einmal geschaffener staatlicher Vcrsorgungs-, 
Subventions- und Umverteilungsmechanismen, auch 
wenn diese längst als überdimensioniert erkannt wur­
den, erweist sich stets als ausserordentlich dornen­
voll. Der Fall Grossbritannicns etwa ist hier ein be­
redtes Beispiel.
Es ist ein verhängnisvoller Zug im Wesen des Men­
schen, die aktuelle Lage als normal und andauernd zu 
betrachten. Vergessen sind grosse Katastrophen; die 
Gefahr einer Wirtschaftskrise wie jene der Dreissiger 
Jahre scheint fälschlicherweise für immer gebannt 
oder wird verdrängt. Allzu leichtsinnig wird deshalb 
das Erreichte durch neue Forderungen an den Staat 
und durch verharmlosende Vorstellungen von der 
Belastbarkeit des Privatsektors durch Abgaben, Ge­
bote und Verbote in Frage gestellt.

... und menschenwürdiges Leben
Dass eine liberale Ordnung für eine gedeihliche wirt­
schaftliche Entwicklung unbedingt erforderlich ist, 
ist dabei nicht einmal das Hauptargument für den Li­
beralismus. Freiheit gibt es umfassend - oder eben 
gar nicht; ohne wirtschaftliche Freiheit, wozu auch 
die Freiheit der Konsum- und der Berufswahl gehört, 
ist keine freie Meinungsäusserung, keine Toleranz, 
keine kulturelle Freiheit und keine selbständige Ent­
scheidung mehr möglich. Für die Liberalen steht die 
wirtschaftliche Entfaltungsmöglichkeit nicht einmal 
im Vordergrund; sic sehen vielmehr wie die führen­

Bauern etwa einfallen sollte, dem Tun Einhalt 
zu gebieten. Man weiss ja nie als Städter; die 
Bauern haben manchmal keine Manieren! Etwa 
vier Personen, darunter zwei gelehrige Kinder, 
waren damit beschäftigt, mit einem improvisier­
ten Chriesihööggu die Früchte näherzuziehen, 
abzurupfen und in mitgebrachte Gefässe zu ver­
stauen. Ich fuhr langsamer und sehr tempoge­
drosselt vorbei, betrachtete (wohl ein bisschen 
vorwurfsvoll) die Szene und wurde prompt ge­
rüffelt: Hau ab, du blöde... (das Kosewort 
fängt mit einem S an und hört mit... ch auf)!
Ich war dem jungen Herrn zu Willen, denn 
schliesslich kann ich nicht jedes Bauern Kir­
schen Hüter sein. Dass der Frechling gemeint 
hat, ich sei vielleicht der Bauer, ist nicht anzu­
nehmen, weil ich nicht derart bodenständig aus­
sehe. Aber ich bin überzeugt, auch dem Bauer 
hätte man vor dem Lospfupfen eine freche Röh­
re angehängt.
Ich bin froh, dass ich nicht Bauer bin. Die Bau­
ern haben auch nicht alles und ab und zu wohl 
auch noch ihren Ärger mit Schelmen, die mei­
nen, Kirschen zum Beispiel seien vogelfrei.
Ich bin noch an einigen Kirschbäumen vorbei­
gekommen. Die untersten Äste waren kahl. Sie 
sind der Naturverbundenheit gewisser Zeitge­
nossen zum Opfer gefallen, die Zeter und Mor- 
dio schreien und nach der Polizei rufen würden, 
wenn man sich auch nur ein bisschen an ihrem 
Eigentum verginge!

den Philosophen des 18. und 19. Jahrhunderts im 
Freiheitsbegriff die allgemeine Weltanschauung, 
welche die einzig mögliche Form der menschenwür­
digen Existenz darteilt.
Eine liberale oder freisinnige Grundhaltung ist somit 
mit-Unfreiheit in allen Lebensbereichen, mit Intole­
ranz und Enge des Geistes nicht zu vereinbaren. Sie 
ist vielmehr eine Weltanschauung, die sich auf die 
Grundsätze der Volkssouveränität, der Rechtsgleich­
heit, auf die Freiheitsrechte und die Gewaltcntren- 
nung stützt. Der wirklich Liberale will nicht eine Au­
torität vergöttern, er will keine Machtkonzentration, 
auch nicht beim Staat, sondern prüft und achtet alle 
Autoritäten nach ihrem Wert. Das Kcrnanlicgcn - 
der Freiheitsbegriff - ist nicht eine «Doktrin» oder ei- • 
ne Ideologie, die eine festgefügte Heilslehre anbietet 
und auf jede Frage stets die vermeintlich richtige 
Antwort weiss. Wohl daher haben Freisinnige biswei­
len etwas Mühe, sich selbst darzustellen. Der Frei­
heitsbegriff ist aber nicht einfach ein Ziel unter vie­
len, sondern im Sinne der Erhaltung der Freiheits­
rechte - heute zutreffender als Grundrechte bezeich­
net - der Leitgedanke jeglichen freisinnig-politischen 
Handelns.
Dem Gesamtwohl verpflichtet
Der Freisinn ist nicht einem «Stand» oder einer 
«Klasse», auch nicht einer Konfession besonders ver­
pflichtet, sondern will lediglich die Freiheit der Vcr- 
einsbildung, der Religion und in den übrigen Lcbens- 
bereichvn garantiert wissen. In diesem Sinne ist die 
Freisinnig-Demokratische Partei der liberalen und 
toleranten Grundhaltung verpflichtet und ist somit 
eine rein politische Partei. Sie unterscheidet sich da­
mit von religiös-politischen Parteien, die einer Kon­
fession oder Kirche besonders verpflichtet sind, aber 
auch von den ständischen Parteien, welche nur die In­
teressen eines Standes vertreten. In diesem Sinne pu­
blizierte Johann Caspar Bluntschli, der Schöpfer der 
für unser Zivilgesetzbuch wegweisenden Zürcher Zi­
vilrechtskodifikation bereits 1869 ein wegweisendes 
Werk über den «Charakter und Geist der politischen 
Parteien», eine Klassifikation, die weit mehr hergibt, 
als die landläufige Unterscheidung in Rechts- und 
Linksparteien, welche bloss der Stimmungsmache 
dient. Je nach politischem Standort wird «rechts» 
oder «links» als Lob- oder Schimpfwort verstanden.
Freiheitliche Politik
Politisieren heisst immer auch kritisieren. Auch der 
Freisinnige übt Kritik. Im Gegensatz zu systemverän- 
dernden Gruppierungen, welche unsere politische, 
wirtschaftliche und soziale Errungenschaft leichtsin­
nig in Gefahr bringen wollen, entspringt die kritische 
Haltung des Freisinnigen freilich nicht der Lust am 
Niederreissen und der Freude, jedes Vorhaben zum 
Scheitern zu bringen. Freisinnige Kritik ist konstruk­
tiv, im Bestreben, den Dingen auf den Grund zu ge­
hen und bei einem Vorhaben die optimale Lösung an­
zustreben. Von verschiedenen Varianten wählt er die 
freiheitlichere.
Liberale Politik heisst im weiteren nicht, alles der 
freien Bahn zu überlassen und den Staat auf die 
Nachtwächterfunktion zu beschränken. In der mo­
dernen Gesellschaft sind wir mehr denn je auf einen 
tüchtigen Staatsapparat angewiesen. Was heute lei­
der fehlt, ist eine klare Aufgabentrennung zwischen 
öffentlichem und privatem Sektor nach liberalen 
Prinzipien. Allzu leichtfertig ist der Staat um eines 
momentanen Vorteils einer speziellen Gruppe willen 
in vielen Bereichen um Hilfe gerufen worden, die oh-
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Fällt bald einmal ein Feuer- und Schwefelrcgcn auf 
die Werdinsel? Für viele Leute ist die Lasterhaftig­
keit bereits so weit fortgeschritten, dass man das er­
warten muss.
Schon im letzten Jahr hat sich Erschreckendes ereig­
net: Es wurden Mädchen und Frauen gesehen, die 
«oben-ohne» auf dem Wcrdinscl-Paradies herum­
hüpften.
Dieses Jahr scheinen nicht nur alle Hüllen, sondern 
auch alle Hemmungen zu fallen. Zuträger mit ganz 
scharfen Augen und mehrfachen Kontrollerfahrun­
gen melden, dass das Paradies nun vollständiger sei 
als der Garten Eden: Sogar ohne Feigenblätter, split­
ternackt tummeln sich Männlein und Weiblein im 
Gras und in den Büschen! Hier sei gleich die Frage er­
laubt, woher diese Menschen denn Feigenblätter 
nehmen sollten auf unserem Werdinsel-Areal?
Jetzt haben wir wieder zwei Gruppen, die sich weit 
a useinanderdenken.
Da sind die Grosszügigen. Sie sagen sich, dass eigent­
lich jedermann weiss, wie jedermann aussieht. Gott 
hat uns erschaffen in einer Pracht und Schönheit, die 
sich sehen lassen darf! (Einschränkend berichten Ge­
währsleute von dickbäuchigen Spaziergängern mit 
kurzen Hälsen und von Damen mit eigenartigen 
Hautbeuteln am Körper, die einerseits bedrohlich 
auf den Körper schwappen, anderseits durch ihre 
Dürre beeindrucken).
Da sind die Puritaner mit hohen sittlichen Idealen, 
für die der Mensch nur gerade aus Kopf und Kleidern 
besteht. Sie sind entsetzt und ergreifen verängstigt 
die Flucht. Sie meiden die Werdinsel den ganzen 
Sommer lang.
Da sind aber noch weitere Zeitgenossen: Sie sind ent­
setzt und interessiert zugleich. Sie können sich nicht 
genug sattsehen an so viel Lasterhaftigkeit! Blöd, 
dass da gerade ein Gebüschausleger die freie Sicht 
behindert... man hätte sich noch ein wenig mehr ent­
setzen können...
Luft, Licht und Sonne sind gesund... sie dienen auch 
dem Verstand, dem gesunden Menschenverstand. 
Nach ihm müsste man eigentlich diese Sommerat­
traktion auf der Werdinsel beurteilen, nota bene, von 
allen, von den Züchtigen, den oben-ohne und den 
oben-und-unten-ohnc-sich-Tummelnden.

de Kari vo Höngg

ne weiteres konsequent dem Privatsektor hätte belas­
sen werden können. Aber auch dort, wo die öffentli­
che Hand ordnend eingreifen muss, sollte man sich 
wieder auf das notwendige beschränken und dies in li­
beraler Weise, das heisst möglichst ohne Störung des 
freiheitlichen oder marktwirtschaftlichen Entschei­
dungsprozesses tun. Der unerhörten Machtzusam­
menballung beim Staat mit zwangsläufig anschwel­
lender Bürokratie und entsprechendem Freiheitsab­
bau ist dringend Einhalt zu gebieten! Es entbehrt 
nicht einer gewissen Ironie, dass die Tätigkeit von 
Bund, Kanton und Stadt in allen Bereichen rasch aus­
gedehnt wurde, die ursprünglichste Aufgabe - der 
Schutz des Bürgers sowie des privaten und öffentli­
chen Eigentums vor krawallmässigen Übergriffen - 
in unserer Stadt geradezu ohnmächtig vernachlässigt 
wird. Für freisinnige Politiker ergibt sich bei diesen 
grundsätzlichen Fragen ein weites Betätigungsfeld.
Soziale Gerechtigkeit
Der Freisinn hat seit eh und je die sozialen Probleme 
angepackt. Im Unterschied zu den Sozialisten ist er 
sich jedoch bewusst, dass die allmähliche Umwand­
lung des Staates in einen umfassenden Wohlfahrts- 
und Versorgungsgaranten und Umverteiler mit 
gleichmacherischcm Hang dort seine Grenzen hat, 
wo der Leistungswille, welcher die staatlichen Lei­
stungen überhaupt erst ermöglicht, gebrochen wird. 
Zudem wird bei allem, was der Kollektivverantwbr- 
tung überbürdet wird, die Selbstvcrantwortung und 
damit letztlich auch die persönliche Eigenständigkeit 
lahmgelegt. Und schliesslich liegt es auch nicht im In­
teresse einer humanen Gesellschaft, jedes Schicksal 
anstelle der gegenseitigen mitmenschlichen Hilfe auf 
den Weg der administrativen Massnahmen zu verwei­
sen.
Je mehr der Sozialstaat ausgebaut wird, je mehr 
Gleichheit erreicht wird, desto mehr Abstriche müs­
sen bei der Freiheit in Kauf genommen werden. Dies 
ist wohl der wichtigste Zielkonflikt, mit dem sich der 
Liberale seit jeher auseinandersetzen musste und 
schliesslich zu den beiden Grundströmungen führte: 
Die eine stellt die Abgrenzung des privaten Bereichs 
einschliesslich des privaten Eigentums in den Vorder­
grund; sie will möglichst frei sein vor obrigkeitlichen 
Eingriffen (negative Grundrechte). Die andere ver­
steht den Liberalismus radikaler, sic bejaht grund­
sätzlich den Leistungs- und Sozialstaat und sieht die 
Freiheit erst in der Chancengleichheit verwirklicht 
(positive Grundrechte).
Bewährungsprobe
Es widerspräche m.E. dem Sinn des Freisinns, sich 
auf die Verteidigung des Erreichten zu beschränken 
und sich gegen Veränderungen zu wehren. Die frei­
sinnige Akzentsetzung im erwähnten Spannungsfeld 
zwischen Gleichheit und Freiheit, aber auch die Fra­
ge, ob die hängenden Probleme unserer Zeit wie Um­
weltschutz, Energieversorgung usw. im politischen 
Entscheidungsprozess auf der Grundlage liberaler 
Erkenntnisse gelöst werden, ist dabei von grundle­
gender Bedeutung für die Zukunft unseres Staatswe­
sens bzw. unserer Demokratie.
Der Freisinnige kann entsprechend seiner Grundhal­
tung keine andere Staats form akzeptieren als die De­
mokratie. Der liberal gesinnte Bürger sollte jedoch 
vermehrt an der demokratischen Meinungsbildung 
mitwirken, welche sich primär in der Partei abspielt. 
Nur so kann dem verhängnisvollen Weg zunehmen­
der Staatsmacht und wachsender Unfreiheit Einhalt 
geboten werden.
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Boldern gesprächsbereit
(E. P. D.) Das evangelische Tagungszentrum Boldern 
möchte in den kommenden Monaten in offenen Ge­
sprächen «mit vielen Interessenten in Gemeinden, 
Parteien und anderen Gruppierungen» hängige Fra­
gen klären. «Wir möchten so die Missfallensäusse­
rungen der vergangenen Wochen ernstnehmen kön­
nen. Dass uns in der gleichen Zeit auch viel Ermuti­
gung und Solidarität zugekommen ist, ist uns hilfreich 
und wichtig», stellen Boldern-Präsident Prof. Hans 
Würgler sowie die beiden «Spitzcnlciter» Dr. Marga 
Bührig und Pfr. Hans Strub in einem Rundschreiben 
an die Mitglieder des Boldernvereins fest. Zudem 
möchte Boldern an einer Tagung im September den 
Vereinsmitgliedern Gelegenheit geben, die Boldern- 
situation zu diskutieren und Fragestellungen wie: 
Was bedeutet «evangelisch» im Namen des Boldern- 
Zentrums? Muss und kann ein Tagungszentrum 
«neutral» sein, und was würde Neutralität hier be­
deuten? In welchen Situationen ist eine Parteinahme 
unumgänglich und unerlässlich anzugehen.
Neue Studienleiterin gewählt
Als Studienleiterin für den Bereich «Frau - Gesell­
schaft - Theologie» hat der Boldern-Vorstand 
Dr.phil. Dorothee Meili, Programmgestalterin und 
Redaktorin im Radio Studio Basel gewählt. Sie tritt 
damit die Nachfolge von Dr. Marga Bührig an. Frau 
Meili ist 33 Jahre alt, Mitglied der Baptistengemeinde 
Zürich, hat nach einer Ausbildung als Kranken­
schwester deutsche Literatur und Theologie studiert 
und an verschiedenen Mittelschulen im Kanton Zü­
rich Deutsch und Religion und an Krankenpflege­
schulen Berufsethik und Theologie unterrichtet. Sie 
wird ihr neues Amt im ersten Quartal 1982 antreten.

Der Kommentar
Ausgewogenheit
Sogar bei den Expertenteams des Bundesrates, weiss 
und kritisiert man oft, schaue man peinlich genau auf 
parteiproportionale Vertretungen, Berücksichtigung 
von Landesgegenden und meist auch noch Religionen. 
Föderalismus, Ausgewogenheit, Berücksichtigung 
vieler Faktoren in der Praxis, die ja auch die langwie­
rigen Vernehmlassungsverfahren, das Abwägen, die 
referendumspolitischen Überlegungen mit sich bringt 
und nicht selten auch die Kritik, die Landesregierung 
sei entscheidungsunlustig und nehme zu viel Rück­
sichten auf dies und jenes, alle und jeden.
Für einmal hat ein von vielen Überlegungen beeinflus­
ster und sicher auch mit staatspolitischen Skrupeln 
garnierter Entscheid des Bundesrates allgemeine Zu­
stimmung gefunden: Als er den vierzigjährigen Jour­
nalisten, der sich besonders auch bei Radio und Fern­
sehen auskennt, den lic.rer. pol. Achille Casanova 
zum neuen Vize-Bundeskanzler erkor. Abgesehen da­
von, dass Casanova alle drei Landessprachen fliessend 
beherrscht, dass er fachlich und persönlich (ein fairer, 
ausgewogener Informant und Kommentator) bestens 
ausgewiesen ist, gehört er jenem Kanton (Tessin) an, 
der seit Bestehen des Bundesstaates noch nie einen 
Vertreter an der Spitze der Bundeskanzlei gehabt hat. 
Bei Casanova stimmten noch andere Voraussetzun­
gen: Für diesen Vize war der «Anspruch der CVP un­
bestritten». Casanova ist nicht Parteimitglied der 
CVP zwar, aber steht ihr nahe, und so ist auch der 
Parteienproporz gewährt: Bundeskanzler Buser ist 
SP-Mann, (der andere Vizekanzler) Couchepin ist ein 
freisinniger Unterwalliser und französischer Zunge 
und nun eben Casanova «CVP-nahe».
Alle drei nehmen an den Bundesratssitzungen teil. 
Casanovas Hauptaufgabe besteht darin, das zu tun, 
was bisher Buser oblag: Presse und Medien über die 
Sitzungen und weitere Vorgänge, die an die grosse 
Glocke kommen sollen, zu informieren.



7 m2 Wohnraum 
pro Person gefällig?
Über die Wohnsituation im Raume Zürich 
Regierungsrat Prof. Hans Künzi, Volkswirtschaftsdi- 
rektion 
des Kantons Zürich
(zfp) Immer und immer wieder werden die Behörden 
beschuldigt, die heutige Wohnsituation im Raume 
Zürich dadurch verschuldet zu haben, dass in letzter 
Zeit viel zu wenig Wohnraum zur Verfügung gestellt 
wurde.
Selbst der Abtcilungsrat der Abteilung Architektur 
der Eidg. Technischen Hochschule bezeichnet in ei­
nem offenen Brief den Bau von «Neu Chaotikon» als 
einen originellen Protest gegen die andauernde Woh­
nungsnot in der Region Zürich und fordert die Be­
hörden zum sofortigen Handeln auf.
Die Tatsache, dass wir, vor allem in der Agglomera­
tion der Stadt Zürich, unter einem Wohnungsunter­
angebot leiden, ist uns allen bekannt, doch kann die­
se Situation sicher nicht einfach den Behörden ange­
lastet werden.
Im Folgenden möchte ich auf einige Gründe hin wei­
sen, die zur heutigen unerfreulichen Wohnsituation 
geführt haben.
So muss einmal davon ausgegangen werden, dass das 
Stadtgebiet heute praktisch überbaut ist und cs nie­
mals möglich sein wird, alle Wünsche nach dem Woh­
nen in der Stadt voll zu erfüllen. Zusätzlich stellen wir 
aber auch eine ständige Abnahme der Bclcgungs- 
dichtc unseres Wohnraumes fest. Ebenfalls müssen 
wir auf eine beachtliche Unterbesetzung durch betag-
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tc Mieter (sowie Einzelpersonen) hinweisen. Ganz 
besonders ins Gewicht fällt die zunehmende Bean­
spruchung von eigenen Wohnungen durch die junge 
Generation.
Je länger desto mehr beanspruchen Familien und 
auch Einzelpersonen mehr Wohnfläche als früher. Es 
kann auch darauf hingewiesen werden, dass die Woh­
nungsneuproduktion eher grösser ist als die Bevölke­
rungsvermehrung dies nötig macht, denn in der Stadt 
Zürich ist trotz einer Bevölkerungsabnahme und ei­
ner gewissen Neuproduktion kein Lcerwohnungsbe- 
stand.
Hätten wir auch heute eine Belegung wiez. B. im Jah­
re 1960, so hätten wir einen gewissen Leerwohnungs­
bestand.
Ali den Kritikern, ganz besonders aber den ETH- 
Vertrctern der Architekturabteilung dürfte es nicht 
entgangen sein, dass Stadt und Kanton vor allem im 
Alters- und sozialen Wohnungsbau zur Zeit grösste 
Anstrengungen unternehmen.
Gerade durch die Bereitstellung von neuen Alters- 
wohungen ergeben sich freie und auch preisgünstige 
Wohnungen für jüngere Familien. Der Kantonsrat 
behandelt zur Zeit eine Vorlage, die Kredite von 20 
Millionen Franken für die Wohnbauförderung der 
nächsten Zeit vorsieht.
Seit 1942 haben die staatlichen Aufwendungen für 
die Wohnbauförderung im Kanton Zürich den Be­
trag von rund 332 Millionen Franken erreicht. Insge­
samt wendeten Bund, Kantone und Gemeinden 895 
Millionen Franken auf, die dem Bau von 43 012 
preisgünstigen Wohnungen zugute kamen.
Allgemein muss natürlich festgehalten werden, dass 
die Wohnungsnachfrage in den Städten ganz allge­
mein gross ist. Dies trifft nicht nur für Zürich zu.
Die Nachfrage könnte vielleicht dann befriedigt wer­
den, wenn man zwangsweise eine Wohnflächenzutei­
lung vornähme, wie das bereits in den Oststaaten 
praktiziert wird, so z. B. in der Sowjetunion, wo pro 
Person 7 m2 zur Verfügung gestellt werden, eine Lö­
sung, die sicher nicht jedem Schweizer besonders zu­
sagen dürfte.
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Dr. Walter Wolf, Telefon 01 / 44 48 70 
oder Telefon 01 / 44 48 77, Rosengarten­
strasse 1a, 8037 Zürich.

Sommerskifahren:
Mehr als eine Mode
Immer mehr Leute wollen das ganze Jahr hindurch 
skifahren. Die glctscherübcrsätc Schweiz kommt die­
sem Bedürfnis optimal entgegen: Mit einem Dutzend 
Sommerskigebieten in den Regionen Graubünden, 
Berner Oberland, Zentralschweiz, Genfersecgebict 
und Wallis hält die Schweiz den europäischen Re­
kord. Das Angebot an Sommerskiliften und präpa­
rierten Abfahrtspisten bis zu 15 Kilometern Länge ist 
beachtlich. Zahlreiche Orte führen eine alpine Ski- 
schulc, und vereinzelte Langlaufschulen belegen, 
dass es sich beim Sommerskisport um mehr als eine 
Modeerscheinung handelt. Dies geht aus einem Bei­
trag im «bullctin» der Schweizerischen Kreditanstalt 
hervor.
Tatsächlich sind die Vorteile des Sommerskisportes 
nicht zu übersehen: niedrigere Kosten für Unterkunft 
und Abonnemente, kurze Wartezeiten bei Bahnen 
und Liften, keine Hektik auf den Pisten, angenehme­
re Temperaturen und längere Tage. Allerdings müs­
sen auch die höheren Gefahren in Erwägung gezogen 
werden. Sommerskipisten befinden sich in beachtli­
cher Höhe. Sauerstoffmangel, intensive Sonnenein­
wirkung und die Gefahr von Gletscherspalten bei 
Verlassen der kontrollierten Gebiete können Unbe-

Geschäfts-Anlässe

Wir empfehlen uns 
für alle Anlässe:

Verlobung, Hochzeit, 
(und Edelmetall-Hochzeiten) 
Jubiläum, Taufen, Examen, 

Beförderungen, 
Klassenzusammenkünfte und

Steigern Sie 
die Hochstimmung beim Festmahl 

in der neuen WAID

Freuen Sie sich bei uns 
am überwältigenden Blick in den 

Alpenkranz 

und am unvergleichlichen kulina­
rischen Erlebnis

Wenn Sie viele Gäste und 
besondere Wünsche haben, 
verlangen Sie unsere Offerte. 

Wenn Sie aber schon heute oder 
morgen kommen, reservieren 

Sie sich bitte unverzüglich Ihren 
Tisch.

Alex Meier 
Waidbadstrasse 45, 

8037 Ziirkh Tel. 01/42 64 60

dachte unangenehm überraschen. Ausserdem ist 
Sommerskifahren ein Sport für Frühaufsteher. Rela­
tiv lange Anfahrtswege vom Dorf zum Skilift und auf 
den Mittag hin schnell schlechter werdende Schnee­
verhältnisse sorgen dafür, dass Morgenmuffel das 
Nachsehen haben. Wer auch sommers echten Win­
tersport betreiben will, muss sich schon südlich des 
Äquators begeben - nach Australien, Neuseeland, 
Chile und Argentinien...

Toni Hagen
Gegen die Ideologisierung
der Entwicklungshilfe
In einer von der Aktion «Kirche wohin?» soeben ver­
öffentlichten Studie wendet sich der wohl bekannte­
ste schweizerische Entwicklungshilfe-Experte, 
Dr. Toni Hagen, mit Entschiedenheit gegen die in zu­
nehmendem Masse zu beobachtende Ideologisierung 
der Ent wicklungshilfe.
Anhand zahlreicher Beispiele zeigt Dr.Toni Hagen, 
welchen Schaden die Ideologisierung der Entwick­
lungshilfe gerade in der Dritten Welt anrichtet. Wer 
der Dritten Welt ein sozialistisches Rcgierungs- und 
Wirtschaftssystem aufzwingen will,’ obwohl dcr So­
zialismus als europäische Erfindung den Völkern in 
den Entwicklungsländern zutiefst wesensfremd ist, 
der betreibt in Tat und Wahrheit eine besonders üble 
Form des Kolonialismus.
Jene Kräfte, die dem Sozialismus in der Dritten Welt 
zum Durchbruch verhelfen wollen, huldigen be­
kanntlich einem sehr einseitigen Sündcnbock-Den- 
ken, indem die früheren Kolonialmächte einerseits 
und die marktwirtschaftlich orientierten Länder des 
Westens auf der andern Seite pauschal für alle Nöte 
in der Dritten Welt verantwortlich gemacht werden. 
Dieses einseitige Sündenbock-Denken, verdeckt, 
wie Toni Hagen sehr ausführlich nachweist, lediglich 
den Blick auf die wirklichen Probleme in der Dritten 
Welt. Diese entstehen vor allem durch die noch im­
mer ungebremste Bevölkerungsexplosion und die da­
mit verbundene ökologische Bedrohung, dann aber 
auch durch eine vielfach fehlende Agrarreform auf 
marktwirtschaftlicher Grundlage.
Die Dritte Welt bedarf nicht ideologischer Denkmo­
delle sondern praktischer Hilfe. Dazu sind nicht mar­
xistische Theoretiker, die bei der praktischen Arbeit 
fast immer versagen, sondern gut geschulte Berufsleu­
te nötig.

Wir gratulieren
Liebe Jubilarinnen und Jubilare,
zu Ihrem grossen Festtag gratulieren wir Ihnen recht 
herzlich. Hinein ins neue Lebensjahr begleiten Sic 
unsere besten Wünsche und Gedanken, Gott segne 
und behüte Sic.

Ihren grossen Festtag feiern:
19. Juli: Herr Jakob Enderli-Rcinhard, Limmattal­
strasse 372, 92 Jahre.
19. Juli: Frl. Berta Blattmann, früher Limmattalstras­
se 247; Feusisbergli 26, 8048 Zürich, 80 Jahre.
20. Juli: Herr Wieland Walther, Limmattalstrasse 
366, 85 Jahre.
21. Juli: Herr Hans Eichenberger, Gstcigstrasse 18, 
80 Jahre.
Einen frohen und glücklichen Festtag wünschen wir 
Ihnen allen.
Frauen vc re in Höngg
Quartierverein Höngg
und die Quartierzeitung «Der Höngger»

Gesucht als Ferienablösung 
vom 17. August bis 12. September 
tüchtige

FRAU
zum Abwaschen von Ladengeschirr 
sowie Reinigen von Fleisch- und Auf­
schnittmaschinen.
Montag bis Freitag 17.15 bis 18.45 Uhr, 
Samstag 14.15 bis 16.30 Uhr

Metzgerei Heinrich
Limmattalstrasse 180, 8049 Zürich
Telefgn 56 77 77

O R/HF'
JEAXSAJWKUS |___________ _ j

erich brunner
Modische Freizeit-Hosen, -Blusen und Hemden 

für Sie und Ihn

Sonderverkauf 25.7.-15.8. 
20% bis 50% Rabatt



Höngg 
im Bild...

Der Rote Hahn krähte auch in Höngg - glücklicherweise nicht so laut wie am vergangenen Wochenende in der 
Stadt Zürich. In Höngg brannte es an der Wieslcrgasse, gleich oberhalb dem Dorf-Lade von W. Hauser. Das 
Feuer im oberen Stockwerk konnte dank dem raschen Eingreifen der Berufsfeuerwehr unter Kontrolle ge­
bracht werden. Das Gebäude erlitt keinen Totalschaden und die benachbarten Häuser gerieten nie in Gefahr.

Auch in den Sommerferien - 
Kinderhort am Sonntagmorgen 
Während allen Morgengottesdiensten in der Kirche, 
findet im Pfarrhaus, Am Wettingertobel 38 (neben 
der Kirche) ab 9.15 Uhr ein Kinderhort statt.
Wenn Sic in der Ferienzeit einen Gottesdienst besu­
chen möchten, so können sie ihre Kinder mitnehmen 
und unseren frciwilligen.Kinderhort-Helferinnen an- 
vertraucn. In den Sommerferien werden neben 
Kleinkindern auch Kindergärtner oder Schüler der 
Unterstufe gehütet; wir haben erst kürzlich neue 
Spielsachen angeschafft. Es freut uns, wenn sie von 
dieser wertvollen Einrichtung regen Gebrauch ma­
chen.
Ref. Kirchgemeinde Zürich-Höngg
R. Kauf Frau Pfr. Schneider

F otowettbewerb
«Mensch und Freizeit»
In wenigen Monaten zieht das Center «Stampfi» der 
Klubschule Migros Zürich an den Limmatplatz um. 
Von diesem Wechsel ist auch die Fotogaleric betrof­
fen, die nach 16jähriger Tätigkeit an der Stampfen- 
bachstrasse am Limmatplatz ein neues Wirkungsfeld 
finden wird.
Aus diesem Anlass organisieren wir einen gesamt- 
schweizerischen Fotowettbewerb zum Thema 
«Mensch und Freizeit». Neben interessanten Preisen, 
die zu gewinnen sind, wollen wir die 100 besten Auf­
nahmen als erste Ausstellung in der Fotogalcrie am 
Limmatplatz zeigen. Am Wettbewerb sind nur Ama­
teure teilnahmeberechtigt.
Unterlagen erhalten Sie durch Klubschule Migros 
Zürich, Fotogalcrie, Postfach, 8050 Zürich.

Ausschreibung 
von Bauprojekten 
(§ 314 des Planungs- und Baugesetzes)
Planauflage: Baupolizei, Amtshaus IV, Uraniastras­
se 7,1.Stock, Büro 102 (7.30-9.00 Uhr; Planeinsicht 
zu anderen Zeiten nur nach telefonischer Abspra­
che).
Dauer der Planauflage: 20 Tage vom Datum der Aus­
schreibung an.
Wer nachbarrechtliche Ansprüche wahrnehmen will, 
soll das Begehren für die Zustellung von baurechtli­
chen Entscheiden innerhalb der Auflagefrist bei der 
Baupolizei stellen. Wird es nachher gestellt, so endet 
für den Gesuchsteller die Rekursfrist spätestens mit 
derjenigen, welche für den Bauherrn gegen den Ent­
scheid der Bausektion II des Stadtrates läuft (§§ 315 f 
des Planungs- und Baugesetzes).

Bauprojekte:
Tobeleggweg bei Nr. 9, Abgaskamin, Stadt Zürich, 
Tiefbauamt, Vertreter: Ingenieurbüro Wicki & Co., 
Eugen Huberstrasse 38.
Zürich, 10. Juli 1981
Im Mass anstelle von Nr. 16, 2 Mehrfamilienhäuser 
mit Hofunterkellerung als Garage für 12 Autos (Ein­
stellraum) sowie 1 Parkplatz, Baumei AG, Vertreter: 
G. C. Meier und Mitarbeiter A. Ruchti, Sternenstras- 
sc 12.
Zürich, 14. Juli 1981
Baupolizei

Zivilstandsnachrichten
BESTATTUNGEN

(Wir haben zu wenig Occasionen!)

Höchstpreis für Ihren Eintauschwagen 
beim Kauf des Erfolgsmodells 1981!

ARU
1800 Sedan 4WD
Front- und zuicholtborer 4-Rad- 
Antrieb. 80 DIN-PS (59 kW). 
Einzelradaufhängung hinten und vorn.
Fr. 16’690.-

1800 Turismo 4WD
Front- und zuicholtbarer 4-Rod- 
Antrieb. 80 DIN-PS (59 kW). 
Einzelradaufhängung hinten und vorn.
Fr. 15’690.-

1800 Station 4WD
Front- und zuschaltbarer 4-Rad- 
Antrieb. 80 DIN-PS (59 kW). Einzel­
radaufhängung hinten und vorn.
Fr. 17’490.-

1600 SRX
Frontantrieb. 86 DIN-PS (63 kW). 
Einzelradaufhängung hinten und vorn.
Fr. 13’990.-

1800 Super-Station 4WD
Front- und zuscholtbarer 4-Rad- 
Antrieb. 8-Gang Duol-Ronge- 
Reduktionsgctriebe. Super-Ausrüstung.
Fr. 18’890.-

Emil Frey AG, Badenerstrasse 600,8048 Zürich, Telefon 01 / 54 57 00 • Tiefenbrunnen-Garage, Seefeldstrasse 214,8034 Zü­
rich, Telefon 01 / 55 22 22 • Glatthof-Garage, Überlandstrasse 360, 8051 Zürich, Telefon 01 / 40 23 33 • ADLISWIL: 
S. Raphael, 01 / 710 16 55 • AFFOLTERN a.A.: F. Perin, 01 / 761 49 95 • DIETIKON: E. Michaud, 01 / 740 41 04 • DÜBEN­
DORF: E Rinaldi, 01 / 821 33 10 • EFFRETIKON: Auto-Bättig, 052 / 32 27 63 • ERLENBACH: H. Kästli, 01 / 910 05 69 • 
HIRZEL: W. Jenni, 01 / 729 91 67 ■ HORI: M. Quaranta, 01 / 860 41 77 • LANGNAU a.A.: R. Schenzer, 01 / 713-32 67 • 
KLOTEN: Barbieri AG, 01 / 814 18 38 • KILCHBERG: H. + J. Marti, 01 / 715 48 47 • REGENSDORF: H. P. Schenk, 01 / 
840 05 09 • STÄFA: H. R. Ryffel, 01 / 926 20 36 • STALLIKON: -R. Rickli, 01 / 700 05 29 •' VOLKETSWIL: W. Maurer, 01 / 
945 43 72 • ZÜRICH: Kobel + Weider, 01 / 242 76 76 • ZÜRICH: Non-Stop, 01 / 311 50 13 • ZÜRICH: E. Bachmann, 01 / 
41 99 33 • ZÜRICH: A. Rossi, 01 / 53 99 52 • ZÜRICH: Agentara AG, 01 / 28 60 28 9/bi/zh

Spitzentechnik aus Japan - konkurrenzlos!

Aeschbach, Hugo, gcw. Vertreter, geboren 1907, 
von Olten SO und Leutwil AG, Gatte der Margrith 
geb. Winterle; Michcistrasse 40.
Geiger, Albert, pens. Bankangestellter, geboren 
1903, von Zürich und Au SG, Gatte der Berta geb. 
Farnik; Lachenacker 19.
Oswald, Leon, pens. Ingenieur, geboren 1900, von 
Aadorf TG, Witwer der Madeleine geb. Metz; Ried­
hofstrasse 257.
Schürpf, Franz, gew. Hilfsarbeiter, geboren 1899, 
von Appenzell AI; Limmattalstrasse 371.

1881-1981 -
100 Jahre Musikverein Eintracht
Höngg
Wein im Glas
Können Sie sich vorstellcn, einen Jubiläumswein im 
Jubiläumsglas mit Ihren Freunden, Bekannten oder 
in Ihrer Familie zu geniessen?
Wir freuen uns, Ihnen zu unserem 100-Jahr-Jubiläum 
beides offerieren zu können.
Unser Glas mit dem attraktiven Jubiläumssignet und 
unseren ausgezeichneten Beaujolais 1979 können wir 
Ihnen ab sofort zum Kaufe anbieten. Die Weinfla­
sche ist mit einer eigens für unser Jubiläum gestalte­
ten Etikette versehen, ein richtiger Jubiläumstrunk 
also.
Wir würden uns freuen, wenn Sie von diesem Ange­
bot Gebrauch machen, vielleicht als Sammler von 
Raritäten oder einfach als Erinnerung an das Jubi­
läum Ihres Musikvereins Eintracht Höngg.

Ich bestelle:

Karton, 12 Flaschen Festwein ä Fr. 102.—
_ Einzeiflaschen ä Fr. 9.—

__ Karton, 6Gläser ä Fr. 30.—
Einzclgläser ä Fr. 6.—

Talon einsenden an:
Herrn A. Bräm, im Sydefädeli 5, 8037 Zürich

Abhol-Rabatt.
Zweifel+Co

LZ______ ______ 7 „ Freitag 08.30-

lm/Un hlanc VWlages 1979 
Mäc ̂ 'edich-leichter

Quinta da C°^r Rotwein 
SÄ aus Portugal

Telefon

Datum: _____________ 
Unterschrift: ________  
Name: ______________ 
Vorname: ___________ 
Adresse: ____________

Ort:________________



Kirchliche 
Anzeigen
Reformierte Kirchgemeinde Höngg
Sonntag, 19. Juli 1981 
Gottesdienst

9.30 Kirche: Prau Pfr. Buhofer — 
Kinderhort
Kollekte für die evangelische 
Liebestätigkeit 
Wochenveranstaltungen 
Freitag, 24. Juli 1981 
Ab 8.00 Uhr in der Zwingli-Stube: 
Morgenessen für ältere Gemeinde­
glieder.

Reformierte Kirchgemeinde 
Oberengstrlngen
Sonntag, 19. Juli 1981 
Gottesdienst

10.00 im Kirchgemeindehaus, 
Pfr. Wäffler
Kollekte für die Liebestätigkeit 
in Oberengstringen 
Keine Jugend- und Kinder­
gottesdienste

Evangelisch-methodistische Kirche 
Zürich-Höngg
Sonnegg-Kapelle
Bauherrenstrasse 44
Sonntag, 19. Juli 1981

8.30 Predigt, F. Schwarz
Elim-Kapelle, Habsburgstrasse 17 
Wipkingen
Sonntag, 19. Juli 1981

9.30 Predigt, F. Schwarz

Röm.-kath. Pfarramt Heilig Geist 
Zürich-Höngg
Samstag, 18. Juli 1981

17.15 Beichtgelegenheit (Pfarrer Jacober) 
18.00 Hl. Messe mit Predigt

Sonntag, 19. Juli 1981
16. Sonntag im Jahreskreis 

7.00 Beichtgelegenheit (Pfarrer Jacober) 
7.30 Hl. Messe mit Predigt
9.15 Hl. Messe mit Predigt

11.00 Hl. Messe mit Predigt
19.00 Hl. Messe mit Predigt

Mittwoch, 22. Juli 1981 
Maria Magdalena

9.00 Hl. Messe

Vereinsnachrichten
Ballett-Club Bombach (BCB)
Limmattalstrasse 360, 1. Stock
Kinder-Ballett: Mittwochnachmittag. Eintritt 
jederzeit möglich; Auskunft Tel. 844 27 31.

Frauenchor Höngg
Während den Ferien, 6. Juli bis 8. August 
1981, fallen unsere Gesangproben aus.
Schöne Ferien wünscht allen Aktiv- und 
Passiv-Mitgliedern der Vorstand des Frau­
enchors Höngg.

Frauenverein
Altersturnen im evang. Kirchgemeindehaus, 
Mittwoch 9.00—10.00 und 10.00—11.00 Uhr, 
Builingerstube; Donnerstag 8.30—9.30 und 
9.45—10.45 Uhr, Leo-Jud-Stube.
Kinderkleiderbörse «Rössliryti», Limmattal­
strasse 157 (Krippenhaus). Jeden Dienstag, 
14.00—17.30 Uhr.
Werktagskinderhort, evang. Kirchgemein­
dehaus, Donnerstag, 13.30—17.15 Uhr, 
Bullingerstube. ■
Schwangerschafts- und Rückbildungsgym­
nastik im Schulhaus Wettingertobel; Frau 
M. Glattfelder, Telefon 56 08 53
Körperschulung und Entspannungsgymna­
stik im Wettingertobel. Frau Pfister, Tele- 
fon 56 31 02.__________________________

Haushalthilfe für Betagte 
Pro Senectute
Haushilfe-/Mahlzeitendienst für Betagte. 
Quartierleitung: Frau Angelika Benz, Uetli- 
bergstrasse 208, 8045 Zürich, Tel. 66 41 13. 
Telefonische Sprechstunden Montag bis 
Freitag 7.30 bis 9.00 Uhr,_______________

Hauspflege Höngg
Unsere Quartierleiterin (Vermittlerin von 
Hauspflegen) Frau Susanne Tüscher-Gerber, 
Imbisbühlstrasse 146, 8049 Zürich, Telefon 
5614 20, vormittags von 8 bis 9 Uhr.

Judo-Jiu-Jitsu-Club Bombach
Limmattalstrasse 360, 1. Stock
Kinder-Judo: Montag, Dienstag, Mittwoch. 
Kinder-Karate: Donnerstag. — Yoga: Frei­
tagabend. Eintritt jederzeit möglich; Aus­
kunft Telefon 844 27 31.

Männerchor Höngg
Proben jeden Mittwoch, 20.00 Uhr, im 
Kirchgemeindehaus. Jetzt Einübung von 
neuen Liedern für das eidg. Sängerfest 
1982 in Basel. Schnupper-Besuche an je­
der Probe möglich, auch ohne vorherige 
Anmeldung.

Naturfreunde Sektion Höngg
Chömed doch au mit uf eusi Wandrige.
Monatsversammlung jeden 2. Dienstag im 
Monat im Restaurant 4 Wachten, Wip­
kingen. Auskunft: R. Randegger, Telefon 
56 15 07. Vereinskästli bei Foto Peyer. Tou- 
renobmann W. Buchmann, Tel. 62 85 23.

Oeffentliche Bibliothek 
der Pestalozzigesellschaft 
in Zürich
Ackersteinstr. 190 (Kirchgemeindehaus). 
Benützen Sie die modern eingerichtete 
Bibliothek in Ihrem Quartier. Sie finden 
dort eine reiche Auswahl guter Unterhal­
tungsliteratur sowie Sachbücher aus ver­
schiedenen Wissensgebieten.
20. bis 25. Juli geschlossen._____________

Orchester OAVZ
Probe jeden Mittwoch, 20.15 Uhr, im Kirch­
gemeindehaus Wipkingen (Ausgenommen 
Schulferien). Streicher und Bläser sind 
stets willkommen. Ziel: Musik und Kame­
radschaft. Auskunft Telefon 42 16 44 oder 
Telefon 56 05 41._______________________

Radfahrer-Verein Höngg
Samstag, 18. Juli 1981
Tour nach Dielsdorf, Höri, Bülach, Eglisau, 
Niederhasli, Höngg. Besammlung: 14.00 h 
Mosterei Zweifel.
Sonntag, 19. Juli 1981
Kantonales Mannschaftsfahren in Ober- 
glatt, gemäss separatem Aufgebot.

Rhythmik-Gymnastik-Club 
Bombach (RGCB)
Limmattalstrasse 360, 1. Stock
Jazz-Gymnastik und Fitness für Erwach­
sene. Turnen Mutter und Kind für kleine 
Kinder. Eintritt jederzeit möglich; Aus­
kunft Telefon 844 27 31.

Samariterverein Höngg
Krankenmobilienmagazin Höngg, Acker­
steinstrasse 190, Telefon 56 51 20. Oeff- 
nungszeiten: Montag bis Samstag 9.00 bis 
11.00 Uhr (ausgenommen Donnerstag) und 
Dienstag 18.00 bis 19.00 Uhr. — Notfall- 
telefon 56 35 52 und 56 87 56.____________  

Standschützen Höngg 
Bedingungsschiessen 
Bundesübungen 300 m
Sonntag, 26. Juli 1981, 08.00 bis 11.00 Uhr
Freiwillige Vereinsübungen 300 m
Mittwoch, 22. Juli 1981, 17.00 bis 19.00 Uhr, 
allg, Training _____________________

Trachtengruppe Höngg
Vereinigung zur Pflege von Brauchtum und 
Volkskultur. Proben im Kirchgemeinde­
haus Höngg, Ackersteinstrasse 190, je­
weils Dienstag, 20.15 Uhr, abwechslungs­
weise Singen und Tanzen. Neue Sängerin­
nen und Sänger, Tänzerinnen und Tänzer 
sind jederzeit herzlich willkommen. Aus­
kunft: Telefon 56 85 13 und 56 23 22.

SATUS Männerriege Höngg
«Fitness» ist unser Ziel. Wir turnen und 
spielen in der Turnhalle Riedhof jeden 
Freitag von 20.00 bis 21.30 Uhr. Unser 
Programm: 1. Teil, allgemeine Körpergym­
nastik mit Musik (wie Turnen für jeder­
mann); 2. Teil: Faustball, Balltraining, 
Spiele. — Neue Teilnehmer, ob jung oder 
alt, sind herzlich willkommen. Parkplätze 
sind genügend vorhanden. Weitere Aus­
künfte erteilt gerne B. Pfister, Telefon 
01 /56 53 91. 

Turnverein Höngg
Aktivsektion 
Dienstag und Freitag 
Turnhallen Vogtsrain 
Männerriege 
Donnerstag 
Turnhallen Vogtsrain 
Veteranen 
Donnerstag 
Turnhallen Vogtsrain 
Jugendriege 
Dienstag
Turnhalle Vogtsrain 
Neueintretende herzlich

20.15—22.00 Uhr

20.00—22.00 Uhr

19.00—20.00 Uhr

18.00—20.00 Uhr

willkommen.

TV Höngg
Damen und Frauenriege
Montag
Schulhaus Lachenzeig 
Frauenriege
Dienstag
Schulhaus Imbisbühl
Mädchenriege I
Mädchenriege II
Volleyball
Mittwoch
Schulhaus Lachenzeig
Damenriege I
Donnerstag
Schulhaus Lachenzeig
Mädchenriege III
Damenriege II

19.00—22.00 Uhr

18.00—19.00 Uhr
19.00—20.00 Uhr
20.00—22.00 Uhr

19.30—21.30 Uhr

19.00—20.00 Uhr
20.00—22.00 Uhr

Verein für Volksgesundheit 
Höngg und Umgebung
Wir hoffen, dass sich recht viele gut er­
holt haben während der Sommerpause und 
nun mit neuem Schwung hinter das Kör­
pertraining gehen! Wir freuen uns über 
einen regelmässigen Besuch unserer Turn­
stunden und begrüssen auch gerne neue 
Mitglieder. Die ersten beiden «Schnupper­
stunden» sind gratis.
Wiederbeginn: Montag, 10. August. Aus­
kunft und Anmeldung bei Farn. Steiner, 
Telefon 56 22 72.

Verein Altersheim Höngg
Unser Ziel: mehr Wohnraum für unsere 
Betagten. Unterstützen Sie unser gemein­
nütziges Werk durch Spenden und Zu­
wendungen. Werden Sie Mitglied.
Telefon 56 47 11, Postcheckkonto 80-22022.

Nachtdienst-Apotheken
Die Dienstapotheken sind täglich, auch an 
Sonn- und Feiertagen, durchgehend bis 
22.00 Uhr ohne Zuschlag geöffnet.
Der Abenddienst dauert bis 22.00 Uhr. Ab 
22.00 Uhr sind die Adressen der Notfall­
apotheken durch die Aerzte-Telefonzen- 
trale — Telefon 47 47 00 — zu erfahren.

Apotheke Sammet b. Hauptbahnhof, Bahn­
hofstrasse 106, Haltestelle Hauptbahnhof, 
Telefon 221 31 33.

Apotheke Schafroth am Lindenplatz, Bade­
nerstrasse 672, Haltestelle Lindenplatz, Te­
lefon 62 23 00.

St. Jakobsapotheke, Badenerstrasse 2, Hal­
testelle Sihlbrücke, Telefon 241 68 43.

Apotheke Höngg, Limmattalstrasse 124, 
Haltestelle Schwert, Telefon 56 71 16.

Wehntal-Apotheke, Hofwiesenstrasse 200, 
Haltestelle Wehntalerstrasse, Tel. 361 00 40.

Bellevue-Apotheke, Theaterstrasse 14, Hal­
testelle Bellevue, Telefon 252 4411.

Gemeinschafts­
zentrum
Wipkingen
Gemeinschaftszentrum Wipkingen
Ampärestrasse 4, Postfach 537
8037 Zürich, Telefon 42 98 00

Kurse
Kindermalatelier
Neuer Kurs nach den Sommerferien. Ihr 
Kind (ab 4 Jahren) wird, betreut durch ei­
ne sachkundige Malpädagogin, kreativ ge­
fördert.
Kurstag: Mittwochnachmittag, 14.00—15.30 
Uhr. Kursbeginn: Mittwoch, 12. August.
Kurskosten: Fr. 72.— für 8 Doppelstunden 
(inkl. Material) Kursleitung: Frau Th. Cam- 
piche.

Samstag/Sonntag
17./18. Oktober

Aus dein besten 
Badeferien-Angebot, 
das wir je hatten...

Kuoni 
Fantastica.
ab 395.- (Mimmaktngebol Mallorca.

I Woche inkl. Flug und Unterkunft).

Anmeldung 
für «Freiwillige»
Für die Durchführung unseres beliebten Dorffestes 
benötigen wir auch dieses Jahr wiederum zahl­
reiche freiwillige Helferinnen und Helfer. Wenn Sie 
bereits 1980 dabei waren, möchten Sie bestimmt 
auch dieses Jahr wieder mitmachen! Neue Hel­
ferinnen und Helfer sind selbstverständlich herz­
lich willkommen!
Wir sind Ihnen dankbar, wenn Sie alle Fragen 
beantworten und Ihren Namen usw. genau notie­
ren. Bitte inkl. Ihren Jahrgang — wichtig für die 
definitive Einteilung, Art der Aufgabe sowie Zeit­
punkt des Einsatzes.

Name

Anmeldung

Vorname

Adresse

Telefon Jahrgang

Ich würde mithelfen (gilt als verbindliche 
Anmeldung)

□ Kaffeestübli □ Buffet □ Kasse □ Service

Haben Sie Erfahrung im gewählten 
Tätigkeitsbereich?
□ Ja □ Nein

Bitte gewünschte Einsatzzeit ankreuzen!
□ Samstag
□ 14—17 □ 17—20 □ 20—23 □ 23—02
□ Sonntag
□ 10—13 □ 13—16 □ 16—19 □ 19—22

Antritt Jewells 30 Minuten vor Einsatzzeit!

Anmeldezettel bitte zustellen an:
Sekretariat Wümmetfäscht
Frau M. Wydler, Regensdorferstr. 179, 8049 Zürich

Fantastisch preisgünstige Badeferien auf Mallorca und Gran 
Canaria, Rhodos und Kreta...
Oder machen Sie gerne Clubferien? Dann neu im Robinson Club. 
Oder Aktivferien? Wir bieten am meisten.
Badeferien mit uns führen in 8 Länder am Mittelmeer und am 
Atlantik: Spanien, Portugal, Italien, Griechenland, Zypern, 
Jugoslawien, Tunesien, Marokko.
Und neu für Sie entdeckt: Kalabrien, Sizilien, Chaikidiki.
Buchen Sie jetzt. Die Auswahl ist fantastisch!
Und so zahlreich sind die anderen Ferienmöglichkeiten.jcde ein ausführlicher Kaialog 
Begleitete Rundreisen in und um Europ;i. mit Bahn. PTT-Bus. Schill oder Flugzeug. 
Feme Kontinente. Amerika, City-Flüge/Feiertagsreisen. Adventure Tours. Italia 365. 
Tessin heiter. Grands Prix Tours. Kreuzfahrten. Interhome. Interhotel. Radtour. Club 
Mediterranee. Spezialprogramme.

KUONI 
WWW

Altstetterstr. 140
gegenüber Neumarkt-Zentrum
Telephon 621010

Eigene Parkplätze

Ihr Ferienverbesserer

Seriöses 
Malergeschäft 
empfiehlt sich für fachgemässe 
Beratung sowie Ausführung 
sämtlicher Malerarbeiten.

Malergeschäft H. D. Hinterleitner 
Regensdorferstr. 66, Tel. 560832

Hoher Lohn, 
sofort Arbeit
in der Nähe Ihres Wohn­
ortes und

Sonderprämie
ab dem ersten Arbeits­
tag bei regelmässigem 
Erscheinen für
Maurer, Handlanger, 
Elektriker, Spengler, 
Helzungs- und Sanitär­
monteure, Schlosser, 
Dreher, Fräser, Mechani­
ker.
Telefon 311 25 00 
Tempag-Oerlikon

•••••••••••••••••••••••••
I GARAGE RIEDHOF ;
• Roland Muther •

0 £ Spezialisiert auf VW und Audi £ £
£ Pneuservice 0 £

J Riedhofweg 35 (Zufahrt Reinhold Frei-Strasse) ® 
• 8049 Zürich-Höngg, Telefon 01/567226 •

•••••••••••••••••••••••••

TEPPICH-Discount 
SONDERVERKAUF
Amtlich bewilligt vom 6. Juli—25. Juli 1981

15% auf Resten
10% auf Spannteppiche, 

Vorhänge, PVC etc.
bis
20% auf Orientteppiche

Pas Teppichhaus mit den unschlagbaren Preisen

» A. BURGENER AG
Jo off)

’ Zentrum Regensdorf, Telefon 8405026
Donnerstag Abendverkauf bis 21 Uhr

GRATIS Verlegemesser GRATIS-Ausmessen • GRATIS-Auslieferung £ Verlegeservice


